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„Das (Gelingen oder l^iclitgelingen unserer IZemünungen, die
Tugend der Nation für dasllieater in gewinnen, ist gleichbe-
deutend mitLeben oderlod unlererllieaterkultur übernaupt."

Obergebietsführer Dr . Rainer Schlösser, Reichsdramaturg und Leiter der Abteilung Theater im Reichs-
ministerium für volksaufklarung und Propaganda, wurde durch das Vertrauen des Reichsjugendführers
B a l d u r v o n S c h i r a c h zum Chef des Kulturamtes der Reichsjugendführuny berufen. Rainer
Schlösser, dessen bisheriger Arbeitsbereich durch diese neue Aufgabe erweitert wird, ist durch Herkommen,
Charakter, Begabung und Erfahrung den Grunderlebniskräften des Nationalsozialismus, d. h. des
geistigen Reiches der Deutschen, verbunden: der klassischen Überlieferung Weimars, dem Fronterlebnis
des Weltkrieges, der schöpferischen Kraft der deutschen Jugend und dem unsterblichen Theater und
Drama als den erhabensten geistigen Repräsentanten neuer deutscher Kulturgesinnung.



der Redenden
l?ei der Eröffnung der l̂ eichstheaterwoche 1938 in Wien erklärte l^eicns-

ministcr l)r. (Zoebbeis programmatisch: „Wir spielen an unleren
ßülinen luviel KlaMK und vernachlässigen deshalb übermäßig die moderne
»ramatik. 5ine intensivere förderung des künstlerisclien Nachwuchses
müßte vornehmste ^hrenaufgabe jedes lZülinenleiters lein." —

Wenn die frankfurter oimnen Ncn nun in einer „Wocne der l.el)enden"
in iliren drei Käufern glcicnieitig ilirer vom Minister so eindeutig ge-
forderten 5lirenpmcnt unterziehen und nicnt weniger als 17 der an-
geleliensten deutschen Komponisten und dichter herausstellen, dann sind
sie sich der Zustimmung der kulturellen fülirer ebenso gewiß wie der
Kulturschaffenden selber. Zugleich aber wissen wir auch, daß leibst eine
lo große künstlerische Leistungsschau dennoch nur einen bescheidenen
leilaus schnitt aus unserem lo beglückend reichen künstlerischen schaffen
bieten kann, und daß ein ^ehnjahresplan kaum ausreichte, dielen keicn-
tum lu erschöpfen und alle die iu Worte kommen iu lallen, deren
Nang Leistung oder verheißungsvolle junge lZegabung hinter den diesmal
Ausgewählten nicht Zurücksteht. .

r a n k f u r t a. —Lb. Klär:

a.

—wie dasOeletz es b e k M " «eveilion um ereusen
Ltaatspreisträss«! und Reichskultursenator Friedrich

Vclline, dem das nationalsozialistische Theater schon
manches wertvolle Werk versankt und dessen „Hunger-
marsch der Veteranen" über die meisten Bühnen des
Reiches a.cnana,en ist, hat in diesen Tasten sein neues
Drama vollendet, das am IN. März 1939 in Frankfurt am
Main im Nahmen einer „Woche der Lebenden", die die
Frankfurter Städtischen Bühnen veranstalten, urauf-
geführt wurde.

Friedrich B e t h g e sagte einmal:

„Mein Glaube an das neue Drama fußt auf
dem Kriegserlebnis, auf dem Ringen der Fron-
ten und den Kämpfen der SA. bis zum Siege
des Nationalsozialismus. Dieser Kampf wurde
zum heroischen Geschehen, führte fort aus dem
Alltag unö trieb den Künstler zur überalltäg-
lichen Gestaltung."

Zu diesem Kriegserlebnis, das Vethge auch für
sich als grundlegend anerkennt, t r i t t das Suchen
nach den tiefsten Zusammenhängen menschlichen
Handelns, menschlichen Schicksals, unzertrennlich
eingefügt in das Schicksal des Volkes, der Gemein-

schaft. Aus diesen beiden Quellen strömt die Dich-
tung Vethges, und auch das neue Werk schreitet auf
dem einmal begonnenen Wege ein bedeutendes
Stück voran. Es war schon im „Hungermarsch" so,
daß Bethge als wahrhaft geborener Dramatiker die
Gestalten seiner Dichtung in einen unlösbar er-
scheinenden Zwiespalt führte, um dann um so
leuchtender seinen Helden aus dem hohen Pflicht-
gefühl, das b i n d e n d e Gefetz zu erfüllen, beispiel-
haft handeln M lassen. So wuchs Hauptmann
Kopeikin zum heroischen Menschen, zum Retter,
so wird <_,,

Heinrich von Planen
aus tiefster Verstrickung zum heldischen V o l l -
strecker des Gesetzes u n d d a m i t z u m
N e t t e r de r I d e e .

Angeregt wurde Vebha.es nenes Drama von
einem politischen Ereignis aus jüngster Zeit. I m
Frühjahr 1936 rebellierten Offiziere des japanischen
Heeres aus glühender Vaterlandsliebe gegen Zer-



setzungscrscheinungen des Staates. Als der Kaiser
Japans eingriff, verübten die meisten Offiziere
Harakiri, denn gegen den „Sohn des Himmels" ist
keine Revolution mehr möglich. Aus Gründen' des
Abstandcs suchte Vethge in der Vergangenheit einen
ähnlich gelagerten Fall und fand ihn im Preußi-
schen Ordensstaat. Denn auch hier gab es eine das
Weltliche und Religiöse umfassende Machteinheit
wie beim „Sohn des Himmels". Der Hochmeister
des Preußischen Ordensstaates war oberster Herr
im Namen des Kaisers und des Papstes.

Wir schreiten mit Vethge fünf Jahrhunderte
zurück. Nach der Niederlage bei Tannenberg ist der
Thorner „ewige Friede" geschlossen. Aber Heinrich
von Plauen. der kampferprobte Hochmeister des
Ordens, mißtraut diesem Frieden und dem zum
Christentum übergetretenen Iagiello und rüstet,
auch gegen den Willen des alten unb furchtsamen
Gebieters des Ordens. Heinrich sieht das größere
Zie l : d i e E r h a l t u n g des O r d e n s l a n d es ,
unö verteidigt es im Konventsaal der Maricnburg
vor den Gebietern des Ordens:

„Auf Drängen der Gebietiger als Hochmeister
des Ordens St. Mar ia legen Wir dem Konvent
für Unser unablässig Rüsten, das unabdingbar
,Grün,t»' und Ursach dar: zwar des Lands zer-
stampfte Saaten nennen sie. der Städte Wüste-
neien. — das Reich, die Kurie kennt sie — der
Feind — die Gebietiger wollen die Gründe
hören. Wo fangen wir aleick an — zum Über-
druß — beim E i ! Iagiello. Großfürst Litauens
^ wert Unserer Gegnerschaft! — ehelicht in

Krakau die Krone Polens und doppelt so sein
Reich. Nun hat des Ordens kühner Jäger seinen
Wolf! — Dock gewitzter als die ihn jagen, zieht
er das Lammfell über das mörderische Aug' und
lahmt der Armbrust Pfeil. denn das Lamm
ist — heilig! Iagiello — wert Unserer Gegner-
schaft — treibt seine Völker in den Fluß der
Taufe mit der Kn"te d?r Freiwilligkeit, er ver-
ehrt das Lamm. Bei Gilgenberq. bei Tannen-
berg reißt das Lamm den Jäger, doch an der
Feste der Marienburg bricht es den Wolfszahn
aus. Schon nahen uns Hilfstruppen Siais-
munds. des römischen Königs, den ein alter An-
spruch mahnt an Polens Krone, schon holen wir
zum Stoß aus. gewillt zu schlachten solch „Wer-
lamm" — I h r erlaubt! — da fällt Uns unserer
Mitiäger Mannesmut in den Arm — und
„ewiger Friede" herrscht nun auf des Ostens
Weide."

Hochmeister Heinrich von Plauen findet nicht die
Zustimmung des Konvents für seine Rüstungen.
Die Sorge und Verantwortung um den Bestand des
Ordens aber lassen ihn handeln auch gegen Satzung
und Konvent. Voll Verehrung und Begeisterung
steht hinter ihm d ie j u n g e R i t t e r s c h a f t , die
in ihm den Netter des Staates sieht. Aber die junge
Ritterschaft wi l l mehr. M i t Polen und Litauen
sind die letzten Völker im Osten zum Christentum
übergetreten. Damit hat der Orden seine Aufgabe
erfüllt. Was soll der Ritterschaft noch die Forde-
rung der Keuschheit und Armut? Die junge Ritter-
schaft wi l l in offener Rebellion die Auflösung des
Ordens — eine Forderung, die ein Jahrhundert
später mit der Säkularisierung erfüllt wurde, aber
sie wi l l dabei die Erhaltung des Landes. Sie wollen

Heinrich von Plauen als H e r z o g v o n P r e u -
ß e n ! Noch ist Plauen Hochmeister des Ordens,
gegen den die Nebellen geheimen Rat führen —
er muß sie in den Turm werfen und richten gegen
besseres Wissen und Glauben, nur um das Gesetz zu
erfüllen. Demütig unterwerfen sich die Rebellen
dem Urtei l des vergötterten Hochmeisters. Einem
der jungen rebellischen Ordensritter legt Bethge
die Worte edlen Eifers in den Mund:

„Die christliche Mission des Ordens ist erfüllt.
— Was nun beginnt, braucht ander Haupt und
ander Glieder. I h r habt ja alles schon getan,
Vergötterter, daß fast zu tun nichts übrigbleibt,
als dieser eine äußerliche Akt. Dem Herzog
war der Brandenburger wohl, der Kaiser auch.
Die Bischöfe haben bei Tannenberg die Antwort
gegeben: fünf fiel?« ab. die das Ordenskleid
trugen. Hier steht unser Bischof! — eines andern
bedarf es nicht! — hier unser Stellvertreter
Gottes: H e i n r i c h v o n P l a u e n , — H e r z o g
v o n P r e u ß e n ! "

Heinrich von Plauen begreift die hochstrebenden
Pläne der Nebellen, aber er folgt ihnen nicht, weil
er sich dazu nicht berufen fühlt:

„War es das nur — ich täte heut den Schritt, den
ihr von mir begehrt — und den nach mir gewiß
ein Meister tun wird! Doch dazu. Knabe, bat
man höchsten A u f t r a g . Den Hab ich nicht!
— noch nicht! M i r hat Gott auferlegt: nicht auf-
zulösen, sondern zu erfüllen. Auch — eilt das
nicht — füg ich den Orden stark, die Herzogs-
krone holt sich schon ein Meister, wenn's an der
Zeit!"

Heinrich von Plauen kämpft gegen sich selbst und
unterwirft sich dem Gesetz. Deshalb muß er sein?
liebsten Freunde und tapfersten Ritter, wie er selbst
die Nebellen nennt, richten und mit dem Tod be-
strafen. Sie standen gegen das Gesetz. Dieweil er
ihnen seinen Urteilsspruch erklärt, erscheint ein
Bote und meldet, daß der Marschall des Ordens
Michael Küchmeister mit den Gebietiaern und dem



Ordensheer vor der Burg stehe, um ihn öes Amtes
zu entsetzen. Noch einmal flehen ihn die gefangenen
Ritter an, Preußen zu retten. Doch das Gesetz ist
stärker in Heinrich uon Planen.

„Nehmt mich gefangen! — Widerstand vermag
ich nicht zu leisten — noch bin ich Hochmeister.
Die Krone ist mir nicht von Gott bestimmt.
Diese liebsten freunde stehen nnter dem Gesetz!
I h r G e h o r s a m — d a s ist de r O r d e n ,
de r u « v e r g ä n g l i c h n u n i n a l l e Z u -
k u n f t strahlt. Was hätte Iagiellu dagegen
zu setzen? — Was Sigismund? — Was Jo-
hann? — Was Küchmeister? — Sie können
siegen, können Nns absetzen. Wir aber — s i n d !
— jetzt nnd fortan! Das ist die Tat der ge-
fangenen Ritter! Der Geist bricht Schwerter,
bricht Kronen! — Er lebt in diesen — er lebt in
mir ! Nun mag Küchmcister. nun mag Iagiello
kommen, nach dieser bangen Nacht ist Helle und

ich bin sonder Bangen! - Macht euch bereit,
küßt euch, umarmt euch! Küßt auch mich, umarmt
mich!"

Wil l ig unterwerfen sich die Ritter dem Gesetz
und Heinrich von Planen. Während sie zum Tode
gehen, erscheint Küchmeister mit den Gebletigern im
Remter, um den Hochmeister feines Amtes zu ent-
setzen. Wortlos geht Planen in die Kapelle, nm
mit den Toten Zwiesprache zu halten, die starben,
wie das Gesetz es befahl. Hell leuchtet die Gestalt
Heinrichs und der Ritter hinüber in die Dunkelheit,
in die nunmehr der Orden stürzt. Wie ein glühen-
der Atem durchweht der heilige Wille zn Volk und
Land diese Rebellion um Preußen, die keine Er-
füllung finden konnte, weil sie mehr sein wollte
als das Fundament. Denn Manneszucht und
Disziplin sind ein ewiges Gesetz im heldischen Leben
des Mannes.

XViMclm
Als ich kurz nach meiner Herbcrufung im

Sommer 1933 Wilhelm Müller-Scheld kennen-
lernte, spürte ich, daß es für uns beide nnr e i n e
Möglichkeit des Zusammenfindens gab. nämlich
über das zwischen Männern so schöne Mit te l eines
Riescnkrachs. Trotz aller Warnungen guter
Freunde brach ich daher mit ihm einen Streit vom
Zanne, der mit einem Vergleiche schloß — dahin-
gehend, daß Müller-Scheld mir eingestand, ich sei.
„der eigensinnigste Mann Frankfurts", währcud
ich unter der rauhen Schale den überaus empfind-
samen und musischen Menschen Müller-Schcld ent-
deckt hatte.

Damit war der Weg für Kameradchaft und
Freuudschaft freigemacht, nnd ich konutc nnn be-
ginnen, mich mit dem dichterischen Werke Müller-
Schelds zu beschäftigen. Besonders erschütterte mich
dabei die Tatsache, daß hier ein Dichter, von der
Ungunst der Zeit verfolgt, befehdet, mißkannt und
mißachtet seit nahezu zehn Jahren, den Dichter in
sich zum Schweigen verurteilt hatte, ja vielleicht
sogar nicht mehr an ihn glaubte ^ hierin erstaun-
licherweise deu gegnerischen Stimmen mehr ver-
traueud als dem eigenen Gefühl. Aber der Dichter
in Müller-Scheld war nicht tot, er war nur
gewissermaßen in den Ruhestand versetzt, damit der
Mensch uud Frontkämpfer Mttller-Tcheld mit männ-
licher Eindeutigkeit sich dem politischen nnd kultur-
politischen Kampfe widmen konnte. Wir wissen aus
dem Leben gerade unserer bedeutenden Dichter, daß
diese nicht in einer ununterbrochenen Kette nickts
als gedichtet haben, wir wissen, daß vielmehr Jahre
der wissenschaftlichen Forschung, andere Jahre dem
Kriege gegolten haben — und das ist gut so? denn
das Dichten verlangt in bestimmten ausgedehnten
Zwischenzeiten nach der Neubefruchtung durch
männliches Tun und Erleben.

Zunächst lernte ick Müller-Schelds ,Anna-Maria"
kennen, die mich infolge der landschaftlichen Ver-

wandtschaft und dem gemeinsamen Valladencharak-
ter an das geniale „Woyzek"-Fragment des so früh
verstorbenen Georg Büchner eriunerte. I m Gegen-
satz zu diesem Werke, das schon einmal in der
Literatur -^ uämlich in Gerhart Hauptmanns
„Fuhrmann Henschel" — nachgewirkt hat, mußte
ich in „Anna-Maria" d r a m a t i s c h e Züge er-
kennen, die über diese beiden großen Vorgänger
hinauswicsen.

Wenn der arme Soldat Franz Woyzek von seinem
Weibe mit dem Tambourmajor betrogen wird, so
tnt er nicht das, was ein dramatischer H e l d tun
mühte, nämlich den Rivalen stellen,- Woyzek stellt
vielmehr einen Halbschuldigen — die Frau und
tötet sie und danach den ganz Unschuldigen: sich
selber. Das ist keine rein d r a m a t i s c h e Ent-
scheidung mehr.

Ein weiterer Niedergang des Dramas als eines
solchen ist dann beim „Fuhrmann Henschel" zu er-
kennen, den sein Weib mit einem Kellner betrügt.
Was tut der Dramenheld Henschel? —, stellt er den
Hauptschuldigen, den Verführer? —, stellt er
zumindest (wie Woyzek noch) den Halbschuldigen,
die Frau? — Nein! —, dieser „Dramenheld" läßt
die Schuldigen frei ausgehen und tötet den Un-
schuldigste«: sich selber, nachdem er zuvor das anti-
dramatischste Wort, das jemals in einem Drama
gefallen ist, zu der schuldige» Frau gesprochen hat:
^Tu kannst nischt dafir." Das ist das Wort eines
milden, erkennenden weisen epischen Menschen,
aber niemals das Wort eines vom Blut, vom
Willen, vom Ethos getriebenen Dramatikers. Das
„taut coinprenäi-k — tout paräonnei" hat keine
Geltung im — Drama. I m Drama nämlich wird
nicht ..erkannt", im Drama wird sogar häufig, wie
im „Othello", im , Lear" entscheidend verkannt
aber gehandelt. I n der ethisch höher postulierten
Welt des Dramas kann man „dafür".



I n Müller-Schelds „Anna-
Mar ia" verführt der Kauf-
mann Schelius die Braut
des Studenten Hcidenreich.
Was tut der Dramen-
Held? —, tötet er wie Woy-
zck, wie Fuhrmann Henschel
sich selber und läßt den
Verführer, den Schuldigen,
frei ausgehen? — Nein! —,
mit Müller-Schelds Drama
ist wieder der dramatisch
Handelnde zum Helden im
wörtlichen Sinne gewor-
den, der wie jede Kreatur
in diesem ewigen Liebcs-
kampfc, der wie der Hirsch,
dem ein Rivale sein „T ier"
abspenstig machen wi l l , den
Hauptgegner stellt. Damit
ist über das geniale drama-
tische Valladcnfragment Ge-
org Büchners, über den
hochbertthmtcn „Fuhrmann
Henfchel" Gcrhart Haupt-
manns, in dieser ewig gül-
tigen Problemstellung end-
lich wieder eine echt drama-
tische Entscheidung gefallen,-
der Held stellt sich dem
Hauptgegner auf Leben
und Tod — und dies einzig
ist — Drama,- alles übrige
ist epische Mitleidsdichtung
oder, wie bei Büchner, be-
sten fallsgcniale, dr am at i sche
Ballade. Mag Büchner, mag
Gerhart Hauptmann die
reichere Dichtcrnatur und
-bcgabung gewesen sein, —
der in den Trommelfeuern des Weltkrieges und
durch nachfolgende Jahre der Schmach und des
Leides gehärtete Müller-Scheld ist zum D r a m a -
t i k e r gehämmert und vermag wieder b e d i n -
g u n g s l o s e Entscheidungen zu fällen.

I m Frühjahr 1935 lernte ich die Szene „Schach
dem Zaren" kennen, die ein Überbleibsel eines
früheren Navoleon-Stcin-Dramas Müller-Schclds
darstellte, das im Jahre 1925 — also noch zwei
Jahre vor .,Anna-Maria" — entstanden ist. Schon
diese eine Szene, die den Versuch Steins darstellt,
den Zaren zur Ablehnung des Friedensangebotes
Napoleons zu bewegen, verriet noch angenschein-
lichcr, da es hier um einen historisch-ethischen Stoff
geht, den Dramatiker Mttller-Scheld. Die Szene
ging über den Frankfurter Sender und kam bei
einem Gaupartcitag in Darmstadt im Lanöes-
thcatcr zur Darstellung.

M i t Listen und Tücken kam ich allmählich da-
hinter, daß aber das angeblich verlorengegangene
Napolcon-Stcin-Drama, von dem die erwähnte
Szene nur den Schlußaktord darstellte, in Wahrheit

«iie

doch noch existierte, und ich konnte schließlich dem,
wie ich immer wieder zu meiner Erschütterung
bekennen muh, nicht mehr an sein Werk glaubenden
Dichter das ganze Wert — fast gewaltsam — ent-
winden.

Wie ungeheuerlich die vergangenen anderthalb
Jahrzehnte an dem deutsch cmpfiudcndcn Künstler
sich ausgewirkt und Raubbau getrieben haben, muß
ich immer wieder mit Erschütterung an dem Bei-
spiele Müllcr-Schelds crkcunen, wo ein sonst doch
gewiß nicht b e s o n d e r s weicher Mensch durch
das böse Urtei l der Umwelt so weit getrieben
wurde, den Glauben an sich als Dichter zu ver-
lieren. Doch dafür hatte Müllcr-Schcld in jenen
schmerzlichen Jahren einen anderen Glauben ge-
wonnen und sich dafür — wie schon einmal! — mit
Vlnt nnd Leben eingesetzt: den Glauben an ein
neues Reich aller deutschen Menschen. Dieses neue
Reich, dem der Ncichsfrcihcrr vom Stein sauch in
Müllcr-Schelds Drama) ein Vorvcrkiindcr war,
schenkt nun seinem Kämpfer Müllcr-Schcld den
Glauben an den Dichter Müller-Scheld wieder und
bestätigt ihn.



und öekenntnille
„lcli glaube" / Bekenntnis 1923

„So ist das Drama für mich nicht die Stätte, in
der Weltanschauungen demonstriert, sittliche Forde-
rungen bewiesen werden, sondern das Drama ist
Knltstätte eines heroischen Gefühles, das sich ge-
zwungen sieht, sich mit dem phantastischen Spiel
aller Begegnisreize auseinanberzuschen.

Der Dramatiker — ich erinnere an Ibsen — als
Arzt, Prediger, Nichter betrügt meines Erachtens
seinen Beruf um seine Krone, wenn er so oder so
orthodox wird.

Die Strenge der Gesinnung, die seelische Forde-
rung, der konsequenteste Austrag, der metaphysische,
schöpferische letzte Akt muß im Zuschauer spielen.

Es gibt keine Freiheit? Ich weiß es nicht. Ich
weiß aber dafür gewiß, daß ein wahrhaftiges Kunst-
werk den Menschen zu jener wundervollen Höhe
des Gefühles zu führen vermag, von der er aus
einblicken darf in die Gefilde der Freiheit wie in
ein verheißenes Land."

„Jedes Drama beginnt mit einem Satz, sucht und
findet seinen Gegensatz, und das Spiel dieser beiden
Entgegnungen miteinander zeugt jene pulsierende
Wechselwirkung von Spannung und 'Interesse, die
wir als das Leben der Szene ansprechen.

Jedes Drama, sage ich also, beginnt mit einer
Äußerung. Und diese erste Äußerung birgt bereits
den Entscheid in sich, ob wir es tatsächlich mit einem
Drama zu tun haben oder mit einem Stück Arbeit
für das Theater — mit einem Theaterstück.

I n diesem Dualismus der Erscheinungsform
einer theatralischen Sendung liegt das Krankheits-
bild des gegenwärtigen Theaterlebens gefangen.

Wir kennen heutzutage nur noch Theater, und
kaum die geringste Beziehung lebt mehr von Zu-
schauerraum und Drama."

„Das Theater, als das ausschlaggebende, allein
seligmachende Instrument des Dramas, öffnet sich
ans der einen Seite dem Werk, auf der anderen
Seite dem Publikum. Beide Teile ergeben erst im
abendlichen Erlebnis durch die Aufführung den
lcbenöigen Organismus, den wir als dramatisches
Ereignis ansprechen.

Wir suchen nicht den lauten Beifall, das wäre
rückständig und altes Theater, wir gehen nach dem
inneren Beistand aus.

War das vergangene literarische Theater hoch-
gemut, selbstherrlich, so ist das kommende demütig."

Hanns Iohft

Dramat ik — 5trategie?
Ich bin natürlich ke in H i s t o r i e n d i c h t e r , so
wie es einmal die Historienmaler waren. Das
Sammeln alter Dinge interessiert mich nicht nnr
des Sammelns willen. Die Schönheit eines alten
Hanfes, die Weisheit eines alten Buches, der Ton
alter Briefe und Chroniken geht mich nur insoweit
etwas an. als fie mir zum Schlüssel für die Seele
der Gegenwart dienen können. Und die schönen
alten Bleisoldaten, die ich habe, stehen nicht nur
iu meinem Glasschränkchen, weil sie schön ausiehen,
sondern weil fie auf jenen Tag zu Weihnachten
warten müssen, wo sie alljährlich von einem
Freunde und mir zu einer vielstündigen Schlacht
nach den Regeln einer klug erfundenen Strategie
geführt werden. Denn eigentlich bin ich ein Dra-
matiker, und das Wesen öer Dramatik ist die
Strategie. G W. Möller



: lnQescnicnte und Vrama
C a n o s s a ist e i n e s de r h e r o i s c h e n

E r e i g n i s s e d e r Geschichte. Das Drama-
tische der außerordentlichen Begebenheit, der Grund
auch, weshalb sie in der Geschichtsbetrachtung so
leidenschaftlichen Anteil weckte und einen dichte-
rischen Vorwurf bietet, liegt w e d e r i n e i n e r
t r a g i s c h e n D e m ü t i g u n g noch i n de r d i -
p l o m a t i s c h e n K l u g h e i t , sondern darin, daß
bei einem überwältigenden Geschichtsakte zum ersten
Male in der Weite eines Symbols, die europäisch
genannt werden kann, das mittelländische Wesen
unserer Nasse gegen das nordisch-germanische zur
geistigen Entscheidung gelangt ist, bei der es auf die
Unterwerfung des Nordens ankam, die wahrschein-
lich Reich und Volk einer völlig anderen Entwick-
lung zugeführt hätte. Die Entscheidung ist aber zu-
gunsten des deutschen Wesens ausgefallen.

Erwin Guido Kolbenheyer

Sescnicnte — Einsamkeit — Heimat
Wir wollen ein für allemal einen Unterschied

machen zwischen h i s t o r i s c h e m u n d geschicht-
l i c h e m D r a m a — eine terminologische Tren-
nung, die sich empfehlen darf. Unter historischem
Drama verstehen wir ein Stück, das entstanden ist,
weil der Verfasser sich auf Grund gewisser Kennt-
nisse an die Arbeit gemacht hat, in der Hoffnung daß
die überaus beliebten Parallelen dem historischen
Gehalt schon weiterhelfen würden ins Dritte Reich.
Unter geschichtlichem Drama aber wollen wir eine
Dichtung verstehen, die aus der Daseinsnot und
dem Daseinswillen des Autors entstanden ist und
unser Schicksal, eingespannt in eine bestimmte Pro-
blemstellung und eine bestimmte, nicht konstruierte,
sondern gewordene Alternative der Vergangenheit,
deutlich macht und alsbald geeignete Menschen nach-
denklich und belehrungsfähig stimmt.

D i e E i n s a m k e i t des D i c h t e r s , die heute
noch notwendig ist, steht im genauesten Verhältnis
zur tragischen Einsamkeit der weltbildenden und
weltvernichtenden Männer, denen er sich zuwendet.
Nicht von Dachstubeneinsamteit und albern hoch-
mütigen Outsidertum ist hier die Rede, sondern da-
von, daß der Dichter ganz und gar auf sich selbst
angewiesen sei, gleichsam ein besitzlos bleibender
Eroberer, dem geheimen und mächtigen Sinn der
Zeit vertraut. Wenn erst wieder die unser inneres
und praktisches Dasein haltende Welt diejenige
Stärke und Geschlossenheit hat, der ein ebenso
einiges, unbeirrbares Lebensgefühl entspricht,
welches wiederum einen gleichfalls echten, also nicht
erzwungenen, sondern gewachsenen Kunststil her-
vorbringen wird, dann wird auch der Dichter, der
zu all diesem Wesen vorausöringend erst auf dem
Wege ist, wieder mehr Herberge und Heimat haben,
als er heute haben darf und haben kann.

Cnrt Langenbeck

' " ssrantfurt am Main,
19 bis M. März I M ! .

O p e r n h a u s
IN. 3. Hans Pfihner „Palestiina"
21. 3. Nichard Strauß ^Der Nosenkaualiei"
2«. 8. Paul Gracner „Hannclcs Himmelfahrt"
25. 8. Hans Pfihncr „Der arme Heinrich"
26. 3. Earl Orff „Earmina burana"

Hcrrmann Ncuttcr „Kirmes von Dclft"

S c h a u s p i e l h a u s
19. 3. Friedlich Vcthgc „Rebellion um Preusien" (Uraufführung).
20. 3. W. Müllcr-Scheld „Noucmbcrbulladc 1632"
21. 3. Eberhard W, Müller „Der Untergana Karthaaos"
22. 3. Hanns Iohst „Thomas Paine"
23. 3. Erwin Guido KolbenHcnei „Gregor und Heinrich"
24. 3. Mar Gcifcnhcyncr „Petra und Al la"
25. 3. Curt Langenbeck „Der Hochverräter"

K l e i n e s H a u s
IN. 3. Sigmund Graff „Die Primancrin"
20. 3. Hans Schwcitart „Lauter Lüncn"
21. 8. Kurt Gcutc „Der Mcistcrdicb"
22. 3. Ernst Vacmcister ..Der Giühere"
24. 3. Sigmund Graff ..Die Primancrin"
23. 3. Cesare Mcano „Zwei Gesichter einer König/in" <Urauffg.).



l_eben — in nuce
I n der süddeutschen Wahlheimat find« ich die Her-
kunft ans norddeutschem Blute bestätigt als eine
unerbittliche Protestantit meines geistigen Ge-
wissens und als Bevorzugung herber Führuugs-
formcn im Kunstwerk, außerdem aber in dem
trotzigen Willen, die seelische Anmut der weicheren
Landschaft und das halkyonische Idy l l des Boden-
sees, in das die Alpen so heldisch hcrübcrblicken.
nicht mit einer Entspannung der produktiven
Kräfte zu büßen. Ernst Nacmeifter

Unverlierbar M nur das kostbarste
D e n Deutschen müßte man wohl erst noch suchen,
öer die Sehnsucht nach dem Wunder- und Märchen-
wald nicht in seinem Blute trüge! So arm an

Seele, möchte ich meinen, ist kaum einer, daß ihn in
stiller Stnude nicht der Wunsch überräme, wie einst
als Kind im grünen Dom unterzutauchen und ahn-
onngsvoll wie ehedem dem geheimnisvollen Wis-
pern und Weben zu lauschen. Hier, von Wagners
„Siegfried" über Humperdincks „Häusel und
Gretel" bis zu Kurt Geuckcs Komödie vom „Mei -
sterdicb" ist noch Wahrheit, was Wirklichkeit längst
nicht mehr ist, ist Verlorenes unverlierbar festge-
halten — ein Stück jungfräulich unberührter Ur-
heimat, durchweht vom Hauche nordischer Natur-
selig ke it.

Poesie, darum handelt es sich hier gewiß, aber
um solche von gestern, heute und morgen, um einen
ewigen Wert also.

Rainer Schlösser über K. Gencke

scliöpser und
V o m Verfasser dieses Aufsatzes b r ing t die „ V o l l S -

b l ihne" B e r l i n , am N A p r i l m i t E u a . c n K l ii p s c r i n
der T i te l ro l l e die Ura lüsühl l ins , dcö Schauspiels „ D i e
P r ü f u n g d e s M e i s t e r T i l m a n n " .

Die schöpferischen Menschen machen alle andern
reich: nur sie selbst werden immer ärmer dabei.

Wenn man den Schlußpunkt nnter ein lang und
sorgsam ausgetragencs Werk seht, so ist es nicht
anders als wenn man von einem lieben Freund
für immer Abschied nimmt. Denn nur im Ent-
stehungsprozch lebt das Werk eigentlich für seinen
Schöpfer: das fertige Werk ist so gut wie tot für
ihn. Es hat sich im Augenblick der Vollendung
in etwas verwanöelt, mit dem sein Urheber ab-
solut nichts mehr anfangen kann. Er hat keine
Beziehung mehr zu ihm. Es kehrt ihm in dem
Moment, in dem es auf alle andern zu wirken

beginnt, kalt den Nucken. Es starrt ihn an wie das
eigene Gesicht im Spiegel, das für jeden das be-
kannteste und doch zugleich fremdeste ist. Er hat
kein Empfinden für seine eigentlichen Vorzüge unü
Schönheiten mehr unö hebt, wenn er sich darüber
äußern soll, meist etwas ganz Unwesentliches oder
gar Falsches hervor. Ja, es ist, als existiere das
Werk überhaupt nicht mehr für den, der es ge-
schaffen hat — als wäre es nur in seiner Phanta-
sie vorhanden gewesen und hätte sich mit dem Mo-
ment seiner Realisierung in Nichts aufgelöst: wie
eine Flüssigkeit, die verdampft nnd dadurch in
einen anderen Aggregatznstand übergeht.

Das Geschaffene ist immer auch das Verlorene.
Premieren haben mit Begräbnissen viel gemeinsam.
Manchmal auch das, daß es am Schluß doch noch
lustig zugeht.



Der schöpferische Mensch sncht nicht nach „Stoffen",
sondern die Stoffe suchen ihn.

Wo ein Stoff seinen Meister gefunden hat,
triumphiert die Kunst.

Stoff und Mensch. Werk und Schöpfer werden
eins — bis zur Vollendung. Die Vollensnng be-
deutet die Trennung. Die Vollenöung ist, der Ab-
schied.

Jeder Künstler f i l t r iert seine Stoffe durch sein
Leben. Sie gehen durch ihn hindurch. Je schöner,
reiner, schwereloser sie im Werk Gestaltuug finden,
um so mehr ist in dem armen Fi l ter hängenge-
blieben.

Das fertige Werk lehnt mit grausamer Beharr-
lichkeit alle nachträglichen Änderungen und Ein-
griffe ab. Jede Verbesserung, die ein Künstler an
einem (innerlich vollendeten) Werk vorzunehmen
glanbt, ist in Wahrheit eine Verschlechterung.
Denn ein Knnstwcrk ist kein Ncchcncr.cmpcl, son-
dern ein unwicdcrholbarcr organischer Vorgang.
Ein fertiges Werk zn verbessern ist genan so nn-
möglich. wie es unmöglich ist, sich auf Kommando
zu verlieben oder auf Wuusch wieder so zu emp-
finden, wie man vor zwanzig Jahren empfunden
hat. Un<5 wer — außer in Nomanen — verliebt
sich zum zweitenmal in dieselbe Frau?

Der Mensch im Schaffensprozcß hält auf die
Dauer dieses Prozesses gleichsam die Zeiger der
Zeit an. Sie müssen auf der Stelle verharren, bis
er fertig ist. Is t er aber fertig, d. h. ist sein Werk
vollendet und sind die Zeiger seiner Lebensnhr
anch nnr nm eine einzige Sekunde weitergerückt,
so kann sie keine Macht der Welt wieder zurück-
bcwcgcn: die Stunde des Schöpferischen ist für
d i e s e s Werk unwiederbringlich dahin.

Was in der Kunst gelingt, gelingt fast immer
gleich und ganz uud „leicht". Das Nicht-Gelun-
gene aber kann nie mehr repariert werden.

Von Michelangelo erzählt man, daß er eines
feiner Werke in Zorn und Verzweiflung selbst
zertrümmert hat, well es sich dem s'lnöcrungswillen
seiner Meisterhand widersetzte. Von Goethe und
anderen weih man, nnt welcher Verbissenheit sie
einzelne lnicht voll gelungene) Werke immer wieder
bearbeitet und nmgcarbcitct haben, ohne damit —
vorsichtig ausgedrückt — die Wirkung des Origi-
nals im geringsten zu erhöhen . . . Ein Dichter
vom Nang Otto Ludwigs ist an der Vcrgeblichkeit
des Nmarbeitcns geradezu zugrunde gegangen. Die
Genies nnd Talente aller Zeiten haben in zahl-
losen Einzelfällen einen heroischen Kampf gegen
das Selbst-Geschaffene geführt und sind in diesem
Kampf am Ende alle unterlegen.

Niemand steht uns mehr im Wege als wir selbst.
Man kann die Widerstände einer Welt besiegen —
vor einem Hauch des eigenen Ich kapituliert man.

«

Ein geheimnisvolles Gesetz des künstlerischen
Schaffens wehrt sich gegen jede Wiederholung.

Bei vielen hervorragenden Regisseuren habe ich
beobachtet, daß sie die zwingende Gewalt ihrer
ersten Inszenierung eines Stückes bei keiner noch
so sorgfältig vorbereiteten nnö gut besetzten Neu-
inszenierung desselben Werkes wieder zu erreichen
vermochten. Sie hatten beim zweitenmal znm Tei l
sogar völlig vergessen, womit sie das erstemal die
allerst-ärksten Wirkungen erzielten. Noch wahr-
scheinlicher ist es freilich, daß sie auch das erstemal
gar nicht wußten, womit sie ihre größten Tiescn-
wirknngcn erreichten, denn in der Kunst werden
die bedeutendsten Nennen blind geritten . . . was
auch vom Schauspieler unö selbstverständlich auch
vom Dichter gilt.



Zu behaupten, man müsse mit 60 Jahren notwen-
digerweise ein besserer „Lear" sein als mit 40 oder
45 Jahren, ist Unsinn. Dagegen sprechen viele
Erfahrungen dafür, daß man mit dem zweiten und
dritten „Lear" den ersten erheblich über sich läßt . . .
Ein Künstler kann sich (manchmal) steigern — wo
er sich wiederholen wi l l , fällt er fast immer ab.

Nur der Routinier wiederholt sein Leben lang
immer dasselbe, ob es nun Vlumenstücke. Ehe-

bruchschwänke, Tangolieder oder nackte Mädchen-
Figuren sinb. Selbstverständlich mit dem besten
Erfolg.

Alle Kunst wird mit Leben bezahlt. Jedes Werk
kostet seinem Schöpfer ein Sbück von dem, was
alle andern nicht für alle Kunst der Welt hergeben
möchten.

Wer die Menschen durch die Kunst glücklich machen
wil l , darf selbst zuletzt daran öenken, es zu sein.

bleues Drama und kollentlicater
I n einer Rede an die deutschen Nühnenschrift-

steller hat Rainer Schlösser seinerzeit gefordert,
daß sich d a s T h e a t e r nach dem D r a m a
r i ch te , das es zur Aufführung bringen wil l , und
daß es seine Mit te l , seinen S t i l , seine ganze künst-
lerische Haltung von dem geborenen Dramatiker
bestimmen lasse. Schlösser erklärte zugleich, es liege
außerhalb der Vercchnungsmöglichkcit, wann —
rein zeitlich genommen — die geborenen Drama-
tiker dem Vühnenleben ihren Stempel aufdrücken.
Er zitierte Goethes Regime im Weimarer Hof-
theater, das viel weniger die Acra Goethes und
Schillers war, als mau sich gemeinhin klarmache.
Die Zeit Kleists sei nicht die Zeit eines kleistischcn
Theaters, und Hebbels Tragödien hätten dessen
eigene Zeitgenossen nur ausnahmsweise auf der
Vühnc gesehen. Dennoch, so sagte damals Schlösser,
gälte es, sich zu bemühen, stärker als in früheren
Zeiten auf die Entdeckung und Förderung der
geistig wirklich maßgebenden und eigentlichen Dra-
matiker bedacht zu sein, um das in früheren Zeiten
herrschende Mißverhältnis zwischen den Kotzebues,
Raupachs, Müllucr, Gutzkows, Laubes und den tat-
sächlich prästungsfähigen Köpfen zu beenden.

Wer im einzelnen die bestimmenden Dramatiker
u n s e r e r Zeit seien, bleibe hier ungefragt. Daß
es tote oder aussterbende Vertreter einer Erfolgs-
theatralik aus unserer Eltern Tage n ich t sind,
steht außer jeden Zweifel. Dennoch rücken sie von
Jahr zu Jahr wieder stärker in den Spielplan. Der
Gründe mag es viele geben. Als einen nennen die
Männer vom Van: „ v e r s i e r t e " R o l l e n g e -
st a l t u n g.

Sie spielen dabei gewiß nicht die größere tech-
nische Sicherheit älterer Werke gegen etwaige
bühnentechnische Unerfahrenheit eines jungen Dra-
matikers unserer Tage aus. Solche Mängel müßten
erfahrungsgemäß mit den Jahren verschwinden.
Denn noch immer sind Erstlinge — wenigstens in
der Regel — unvollkommen gewesen. Der Vor-
wurf, der gegen das junge Drama, d. h. das Drama
unserer Zeit, erhoben wird, geht also ins Grund-
sätzliche, und öie Frage heißt, ob und warum dieses
Drama weniger e i n R o l l e n d r a m a ist als das
„alte" Drama.

Um ihr näherzukommen, muß man schematisieren
und von Übergangserscheinungen und Grcnzfällen
absehen. Schematisiert man, so fällt das Theater-
stück, nach dem heute wieder so stark gegriffen wird,
mit dem höchsten Punkt in der Entwicklung des
Rollentheatcrs zusammen. Die theatergeschichtliche
Entwicklung kennt kein ähnliches Z u s a m m e n -
t r e f f e n v o n n a t u r a l i s t i s c h e r , n « t y p i -
s i e r e n d e r u n d psycho log isch e r D r a m c n -
n n d S c h a u s p i e l k u n s t wie das vor anderthalb
Generationen. Die ausgeprägte Einheit dieser drei
Elemente war der höchste Triumph des Mcnschen-
darstellers, der ein Darsteller von Sondermenschen
sein wollte. Wie bei jeder künstlerischen Epoche ver-
fließen auch die Grenzen dieser f c h a u s p i e l künst-
lerischen. Sie lassen sich nicht für alle Städte und
Länder auf die gleichen Jahre ansetzen. I m ganzen
jedoch darf man sagen, daß die ältesten Schauspieler
unserer Zeit noch unmittelbar in sie hineinreichen,
daß fast alle Alberen in ihr ihre Vorbilder fanden,
und daß eine Reihe der Jüngeren noch von ihren
letzten Nachfahren erlogen worden ist. Die über-
wiegende Zahl als« aller lebenden deutschen Schau-
spieler ist mit diesem St i l verwachsen und, wenn
wir das obengenannte Gesetz Schlössers anwenden,
auch ihren Dramatikern verbunden. Daß sie also



l)le „0er Untergang Xannagos"

ip i o :
lächelnd Hasdixbal

uui die Fühc)
die Waffe

Roms Waffen senken sich vor
Hasdrubal.

H a s d r u b a l :
O Schande.

S c i p i o :
Ehre, ungeheure Ehre.
Roms Waffen haben sich noch

nie gesenkt
vor einem Gegner. Diesmal,

Hasdrubal,
nur dieses eine M a l bin ich

gekommen,
um Sie zu fragen: wollen

Sie den Gang,
den einzigen, der Ih re r wür-

dig, gehen,
öen Gang mit mir durch den

Salut der Fahnen,
den Gang nach Rom?

H a s d r u b a l :
Nach Nom,

Als I h r Gefangner?

S c i p i o :
Als mein Gefährte, Freund..

H a s d r u b a l :
Und hinter mir
versinkt Karthago rauchend

in die Nacht?

S c i p i o :
Auf ewig, doch wir werden

sagen können:
die Welt verlor für immer eine Stadt,
die Stadt der Welt jedoch gewann für immer
sich einen Römer, der unsterblich ist.

H a s d r u b a l :
lsucht überwältigt nach seiner Hand>

Mein Freund . . .

S c i p i o :
Mein Bruder, kannst du zögern?

H a s d r u b a l :
Ich beneide dich, beneide dich um Rom,
um dieses Nom, das dich ermächtigt. Hätte
ich hinter mir ein Volk, ein solches Volk,
so stände ich vor euern Mauern jetzt

und fragte dich. Und was wohl würdest du
mir dann erwidern?

S c i p i o :
Was ich dann?

H a s d r u b a l :
Ja, was?
Wenn ich dir sagte: du wirst leben, aber
dein Nom muß sterben.

S c i p i o :
Scipio stirbt mit Nom.

H a s d r u b a l :
Und Hasdrubal mit seiner Stadt."

immer wieder nach ihnen rufen und vielleicht auch
sogar kulturpolitische Bedenken um der erprobten
unö darum ersehnten Nollen willen beiscitestellen,
darf niemand ihnen als Fehler ankreiden. Denn
es ist i h r n a t ü r l i c h e r N u f nach d e m S t o f f ,
an dem sie sich am vollendetsten zu v o l l e n d e n
glauben.

Trotzdem aber erheben n e u e D r a m a t i k e r
ihren Auspruch auf die Vühne und ihre Künstler.
Diese Dramatiker verachten das naturalistische
Detail, weil sie an den Gesetzen zweifeln, die die
Naturalisten für des Schicksalsrätsels letzte Lösung
hielten. Dicie Dramatiker begegnen einer gcist-
reichelnden Psychologie mit Skepsis,- denn sie wissen
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noch, in welche verbohrten Sackgassen das psycholo-
gische Theaterstück führen kann, und wie leicht sich
mit aphoristischen Dialogen auf der Bühne Schaum
schlagen läßt. Sie sind gewiß k e i n e T y p i s i c r e r.
Aber der Kreis von Menschen, den sie am Beginn
einer neuen Acra gestalten, zerfällt erst wieder ein-
mal, wie in jeder neu anfangenden Zeit, in gute
nnd böse, in tapfere nnd feige, in st a a t s b l l -
«d e n d e u n d a s o z i a l e Mensche n. Da wir
uns im Leben für die Mcnschcnbcurtcilung eben
erst wieder neuen und festen Halt erobern und
gerade erst mit allen Pathologischen nnd Farblosen,
mit den Beiderseitigen und Wandelbaren auf-
geräumt haben, meidet auch der Küustlcr unserer
Zeit verschwimmendc Umrisse. Der Einzelmensch
im Sinne des vereinzelten Menschen ist nicht mehr
unser Ziel . D i e T h e m e n d c r h e u t i g e n
K n n st l i e g e n am S c h n i t t p u n k t des e i n -
z e l n e n m i t d c r G e s a m t h e i t . Wichtiger als

ein persönliches Schicksal sind die hinter den Men-
schen stehenden politischen Schicksale, der Stoff ist
wieder wichtiger als die individuelle Farbe. Wie
die Bildhauer und Maler unserer Zeit immer
wieder Sucher nach dem idealen Typus sind, so
steuert auch der Dramatiker immer wieder anf
einen bestimmten vorbildlichen Menschcntlip. Die
Variation also scheint geringer geworden- darüber
aber sollte nicht vergessen werden, daß ja eine große
Anzahl noch vor vierzig Jahren auf dcr Bühne
möglich gewesener Figuren heute überhaupt nicht
mehr anf ihr denkbar ist. Nicht so sehr, weil cö sie
tatsächlich nicht mehr gibt, sondern weil jene ge-
heuchelte Anteilnahme an allem, was Menschen-
antlitz irä'gt, einem k l a r e n , v e r a n t w o r -
i n n g s b e w n h t c n U n t c r s c h e i d n n g s v e r -
m ö g e n gewichen ist. Die „Eroberung" der Unter-
welt für die Bühne, ihre „Bereicherung" durch
erotische Sonderfälle, dcr Blick in Vcrbrechcrmilicu
nnd dcr Aufmarsch politisch Verhetzter, das Dirnen-
stück und die ewige Liebelei sind vorüber. Statt
dessen bewegt sich der Dichter unseres Zeitstückes
wie des geschichtlichen Schauspiels in einem glück-
licherweise wieder enger gewordenen Umkreis.

Es bodarf also nicht einmal des Hinweises auf jene
in der breiten Wirknng nicht so sehr ins Gewicht
fallenden Vorstöße zu einer neuen Spiclsorm, um
die völlig veränderte Lage klarznmachen. Auch im
Bereich der Guckkastenbühne haben sich eben Wan>d-
Inngen vollzogen, die die natürlichsten Folgerungen
nnscrer politischen Wandlung sind. Dcr Schau-
spieler bezahlt diese Wandlung gewiß mit einer
Neihe seiner Nollcn, aber er gewinnt dafür eine im
höchsten Sinn p o l i t i s c h e W c r t sch ä h n n g. Er
ist tatsächlich znm erstenmal Angehöriger einer
moralischen Anstalt, die unsere Väter schon am
Abgrund öer Demoralisation fanden.

I. Letzie Ur- nnd Vrstaussilhlungen
u) Februar lNachtläge)

S c h a u s p i e l , T r a u e r s p i e l :
NouemberbaNade ll!32, u. Wilhelm Müllcr-Schcld,- ss
c>. M., Schauspiel!)., 28. 2. «Thcatcrl»crlas, Vanncn-Müller.j
Von Süden tam ein schwerer Wein, Schausp. u. Paul
Wilhelm Sucrow; Gubcn, Stadtth., 20. 2.
?la.nes Vernauer, Traucrsp, u. Ncinachcr,- Saarbrücken,
«Hauch. Saarpfalz 28. 2. <(!l,ronoS-Pcil.>
Der andere Feldherr, Schausp. v. Hanns Gotisch,' Branden-
dorn, Stadtth 28. 2. «Die 3lampc.»
Die Fahne, Schausp. u. O. E. Groh; Gablouz, Stadtth.,
2ü. 2. <?llm K Simrock,)
Der Olos,e Kursurst, Schausp. u. Hans Nclibcia/, Osnabrück,
National!!,., 27. 2. <S. ssischcr.)
z?llofee, dramat, Valladc u. Äilanfrct» Hausmann, Musik v.
L. Nosclius: Vaden-Vadcn, Schauspiele, 28. 2. iIuna.cr
Vüliucnl'citricu,»
Wasser silr Lanltuaa, Schausp. v. Turner; Hanau, Stadtth.,
28. 2. iVertriclisstcllc.)

L u st s p i e l , K o m ö d i e , V o l l S st li ck:
Devisen ans Kapstadt, Lmtsp. v. Ldnar Kahn,- Dübeln,
Stadtth., 2. 2. <Braunschw. Mlhncnucrl.i
Do» Gi l von den «rUnen Hosen, Lustsp. u. Tlrso de Molina,-
Düsseldorf, Echauspielh., 19. 2.,- München, Schauspiel!)., 7. 3.
lDiei-Vlasten-Vcrl.j

DaS Ferienlind, ?ustsp. u. E. Nich- Pforzheim, Stadtth.,
28. 2. l^uhrbachcr-Vcrl.)
Himmel aus Erden, Kom. n. Jochen Huth- ^ldcnbura.,
Staat^th,, 21. 2. «Verl. Nloch-Erbcn,»
lauter LUgen, Kom. u. Schwcikart,- Ealzburn, 25>. 2. <Vloch.
Erben)
Nlädchenparadies. Lustsp. v. Scllnict,- Liscnach, Stadtth.,
25. 2. (Die Nampe.)

O p e r , O p e r e t t e :
Vnoch Nrden, Oper v. O. Gerstcr,- Mlcnstcln, Laudcsth.,
27, 2.: 3!osto,k, Stadtth., 1l>. 3. <B. Schotls SUHue.)
ssllrst ohne Land, Operette u. M . ?l. Pflunmachcr: I n n s .
bru.t, Stadt. Nühncn, im sscbr. «Edition Mciscl.)
Der «rohe Name, Operette u. Hirt u. Jul ius, Musik v.
Künncte: DUbcln, Ttadtth.. 8. 2.) Saaz, Stadtth., 11. ».
<?lllea,io-Tl,catcrverl,) _̂ ^ ^
Schoelder Wlbbel, Oper v. Mark Lothar- Elbina,, Stadtth.,
24. 2.,' Schneidemühl, 19. 3. lVcrtricbsstclle.) ^ ^
Schwarzer Peier, Oper u. Lieck, Musik r>. Norbert Echultze,-
Görlitz, Stadtth., 2«. 2. lVertiiebsstelle.)

dl März
S c h a u s p i e l , T r a u e r s p i e l :

Kampf um die Karawanlen, Schausp. v. Hans Naumann,-
Karlsruhe. Staatüth., 12. 8.
Medea in Korinth, Traa. o. Friedrich Maximilian Klinge?.
Vearbeitunn v. Hannes Nazum,- Nhcydt, Stadtth., 2. 3.



Palm, Schausp. v. Walter Osterspey: Lübeck, Stadt. Bühnen,
4. 3.
Mebellion um Prenhen, v. F. Vethge; Frankfurt a. Main,
Schauspielh.. IN. 3.
Spiel mit Europa, o. Eugene Gerbert-. Köln, Schausplclh.,
2. 8.

: Der <». Oktober, Schausp. v. Walter Erich Schäfer; Karls-
bad, Etadül,., >ü. 3. »Dichmann.)
Die andere Seite, Drama v. Eherrlsf, deutsch v. H. Nei-
siugcr,- Gicüen, Sladtth., 8. 3. »Drei-Masken-Verl.)
Antust der Starte, Trag, u. Franz Nüchlcr,- Karlsruhe,
StaatSth., 18. 3. »Theatcroerlag Langen-MUller.)
lllären lElsmeerooltl, Echausp. u. Hansen u. Holter; Zlttau,
Stadtth., N. 3. lS. Fischer.)
Die Nlllchers, Echausp. u. Mayer-Exner,- Saaz, Stadtth.,
4. 8. »Zcit-Vcrl.)
Vlnsledel, Legende v. Klucke,- Annabcrg, Stadtth. Obererz-
acb., 7. 3. <Dcu!scher Vühnenveitilcb.)
Die endlose Strahe, Froutstück u. Grafs u. Hintz«: Gablonz,
Stadttl,.. 12. 3. »Vcrtricbsstcllc.)
Vngelbrecht, Traucisp. l>. Th. von Trotha,- Stettin, Stadtth.,
7. 8. »deutscher Bühnenvertrieb,)
Das Frankenburger würselsplel, v. Eberhard Wolfgang
Müller: Lübeck, Stadt. Bühnen, 22. 3. lTheaterverlag Langcn-
Müller).
Gewalt, Schausp. v. G. L. Narthel; Schn<id<mühl, LandcZth.,
12. 3. »Volkschaft-Vcrlag,)
Glück und » las , Echausp. v. Heinz Steguwcit: Bernburg,
Deutsche Landcsb.. N. 3.,- Schlcs. Landcsb., 22. 3. (Dichmann.)
Die Heimkehr des Matthias »ruck, Schausp. v. Sigmund
Grass: Fürth. Stadttl,,, 18. 3. »Vloch-Erbcn.)
Der Herzog »on Enghien, Trag, v. Fritz Helke? Coburg, Lan-
bcsth., 23. 3. »Arwed Strauch.)
Der Hochoerräter, Schausp. v. Curt Langenbcck,- Landßbcra
a. d. Narthc, Stadttl,., in. 3. »Theaterverlag Langcn-Milllcr.)
Isabella von Spanien, Schausp. u. H. H. Ortner; Vautzcn,
Stadtth., 7. 3. »Braunschw. Bühnenverl)
Jugend oon Vangemarck, Sckausp. u. Heinrich Zerkauten,-
Oberhauscn. Stadttl,.. 8. 3. <Dictimann.)
Kampf nm Asrlka. Schausp, u. Helmut Voat,- Gclsenkirchcn,
Stadtlh^ 7. 3.: Planen, Etadttl,., 16. 8. lslhn H Simrock.)
Katte. Schausp. u. Hermann Vurte; Aussig, Stadtth., 4. 3.
lH, Harsscl-Vcil.)
3ody, Schansp. o. W. Heuer: Neihe, Stadtth., 12. 3. lKlcpen-
heucr)
Der Mlnifterprästdent, Schausp. v. W. Goeh; Vielcscld,
Stadttb,,, N. 3 lKicpcnhcucr.)
D>e Mutter, Schausp. v. Walther Stanieh,- Iaucr , Nieder-
schles. Landcsb., 12. 3.
Der Nelter, Schausp. v. Heinrich Zellaulen,' Düren, Schau-
spiel, 12. 8. »Dichmann )
Nlchellen, Schausp. v. Paul Josef LrcmcrS,- Görlitz, Stadtth.,
15. 3. lThcatcrmllaa, Lannen-Mlillcr.)
Der Siebenjährige Kriea, Schausp. u. Hans Nehbcrg; Darm-
stadt, Landcsts,., 15, 3. <S. Fischer.)
Der Stur , des Ministers, Drama v. Eberhard Molfqana.
Möller: Flensburg, Grcnzlandtl,.. 1. 3.: Wiesbaden, Deut-
sches Th., !?. 8. <Tl,catcruerlaa Lana.cn-MNl!«.»
Thomas Paine, Schausp. v. Hanns Iohst; Nraunschweiss,
StaatSth, u. Eiscnach, Stadtth., 11. 3. lTheatciucllag
Lanncn-Müller.)
Der Thron ,wlsch-n Erdteilen, Schansp. u. H. Gobsch:
Schwcidnih, 7. 3.: Dessau, Dcssaucr Th., 18. 3. (Die illampc.»
Der Untergang Karthagos, Drama u Ebcrliard Wolfqann
Möller: Vonn. Etadtth.. 8. 3.,- Hannoncr, Stadtth., 23, 3.
Unternehmen Michael, Echausp. v. H. Fr. v. Zwehl: Mci-
ninncn. Stadtth., 5. 3. «Die Rampe.) ^
Der Verrat von Naoarra. Ecliausp. v. L. von Arx: Rostock,
Stadttl,.< 3. 3. sDrci-MastcN'Vcrl.)
Der Vertrag nm Karatat, Schausp. v. Auch; Massdebura,
WIlhelmtl,,, 4. 3.,- Gloa.au, 7. 3.,- Hambuiss-Harburn, 11. 3.
<Pcrtricl,Sstclle,)
Via Mala. Drama v. John Knittel; Fürth, Stadtth.. 18. 3.
(Vloch-Erben.)

L u s t s p i e l , K o m ö d i e , V o l k s stück:
Die ssahrt ins Ofterland, Osteimärchcn v. Nuth Naaf: Kö ln . '
Schauspiel«., l^, ^.
Ich bin der Dick, Kriminalstück v. Mar Heye-, Stuttgart,
Schauspiel!,.. 1, 3. lVertriebsstelle.) ^ ^ '
«lmöe, ^istspicl l>. Heinz Loubier,- Lcipziss. Altes Th., 4. 3.,-
Lübeck, Stadt. Vuhnen. 25. 3,- Karlsruhe, Staatsth. u. Kiel,
Stadt. Th., 2b. 3.,- Memel, Deutsches Th., 28. 3.: Flensburg,
Grcnzlandth., 29. 3. «Dletzmann)
»litze ans heiterem Himmel, Lustsp. v. Als TeichS,- Frciburg,
Kammersp^, l«- 3.
»ridgelüni«, Lustsp. v. Annont u. Marchand; Leipzig,
Sckauspicll,.. 25. 3. lNloch-Erben.)
Easanooa leoanchieit sich. Kom. u. F. Walther Ilges-, Guben,
Etadtth.. 8. 3. «Nraunschw. VUHncnoerl.)
Einen Sommer lang, Lustsp. 0. Katharina Stoll,- Gießen,
Etadtth., 1. 3. sDiehmann.»
Ẑ lsch ug ln Neapel. Lustsp. v. Hanns Gobsch: Koblenz,
Etadtth., 8. 3,: Chemnitz. Schauspiclh.. 15. 8. »Die Nampe.)
^ ' ^ ? ^ " n , ^ " ^ " ' " ' 9- v. Elchcndorff, Vearb. v. E. L.
Stahl. Musik u. C. Vrcsffen.- Frankfurt a. d. Oder. Stadtlh.,
1. 8. lNaienrelder-Verlag)

Glastüren, Kom. v. Alexander Lernct-Holcnia; Berl in,
Deutsches Th. Kammcrspielc. 17. 3.
Groke Pause, Kom. u. Konrad Vesde; Hamburg-Altona,
Deutsches Volksth.. S. 3.
Ich liebe dich, Lustsp. 0. Noman Niewiarowiez, deutsche
Viihncncinrichtung v. Jul ius Hurst,- Augsburg. Etadtil).,
1U. 8.: Nürnberg, Stadt. Vühncn, 11. 8.; Landsberg a. d.
Warthe, Stadtth., 10. 3.
Das kleine Hoslonzert, musil. Lustsp. 0. Verhornen u. Impe-
lol'cn. Musik l>. Edmund Ni,k: Lübeck, Stadt. Nühncu, 9. 3.,-
Görlitz, Etadtth.. 11. 8.,- Weimar, Nationalth., 10. 8.
Margnerite durch drei, Lustsp. v. Schuiicfc»t,- Plaucn, 7. 3.,-
Aachen, 8. 3. lArcadia-Vcri.)
Vlrs. Cheneys Ende, Lustsp. 0. Lonsdalc, deutsch 0. V
3<crlln, Th. a. Kurfürstendamm, 18. 8. lVertrieusstclte.)
Schatzgräber und Matrosen, Jugcndstück u. Ncruhard V l
Hannover, Niedcrsächs. Landcob., 8. 8.
Der Schuh im Rampenlicht, Kriminalstück v. P. van der
Hurt : Altenburg u. Vcutlien, 1. 3. »Al,n H Simrock.)
St. Pauli in St. Peter, Lustsp. v. Pitus: lloburg. 14. 3.
Ständchen bei Nacht, Lustsp. v. Lenz; Ncustrcliy, Stadtth.,
10. 3. lVertricbSstcltc.)
Des Teufels Gebetbuch, Kom. v. N. de» Hertua, deutsch v.
Paul van der Hurk,- Berl in, Volköb./Th. l. d. Saarlanüsti.,

Towarisch, Kom. v. Deval, deutsch v. Curt Coeh,- Görlitz,
Stadtth.. 1. 3. lBloch-Erben.)
Unoerhelraieter Arzt gesucht, Lustsp. v. Kurt V. Robert,-
Landsocra a. d. Warthe, Stadtth., 23. 8. <Thcaterucrlag
Langcn-MUllcr.»
Versprich mir nichts, Kom. v. Charlotte Nlhmann; Pforz-
heim, Etadtlh., !1. 8. <Di<: Nampe.)
Die Welttonferen,, Lustsp. v. Donat,- Heidelberg. Etadtth.,
8. 3.,- München, Kammerwielc, 18. 3. <G. Kicpcnhcuer.)

O p e r , O p e r e t t e :
Vs gärt ln Smaland, Oper n. Fritz Tutenberg, Musik v.
Albert Hcnncberg-, Chemnitz, Opernh., 4. 3. lZeilucrlag.)
Gnldana, Operette u. Glombig: Dortmund, Sladtlh., I». 3.
La ltanterlna <Dic kleine Sängerin), Oper v. Haudn, Be-
arbeitung r>. Mar. See,- Bielefeld, Etadtth., 21. 3.
«allnachi ln Floren,. Operette v. Burmester, Musik v.
Johann Strauu, musit. Nearb. v. Eugen M ü r l ; Gütiingcn,
Etadlth., 4. 3. »Edition Standard.)
Die Vllrgcr oon Lalais, Oper u. R. Wagner-Rcgeny,- Darm-
stadt. Gr. Haus, 2. 3.,- Duisburg u. Stuttgart, 8. 8. »Uni-
vcrsal-Edition.)
Dornröschens Zanberschlaf, Mä'rchensp. v. Karl I rm lc r ,
Musit u. Josef Vorsmann,- Stettin, Stadtth., 22. 8. »Thcater-
vcrlag Langen Müller.)
Frllhllngilsee, Operette 0. Spannuth-Bodenstcdt, Musik v.
Lorzil ius: Hanau, Stadtth.. 7. 3. »Vcrtricböstellc.)
Der Herr Kapellmeister, Oper n. Pacr, Ncusassung u. Bren-
nert u. Kleefeld: Kiel. Stadt. Bühne», 4. 8. »Bote ü Bock.)
Der lustige Krieg, Operette u. Bülmcstcr, Mosik l>. Joh.
Etrauü, musik. Bearb. u. Mür l ) Wiesbaden, Deutsches Th.,
11. 8. lVcrtrieb^stcllc,)
Mai. und Moritz, Tanzsp. v. Norbert Schultze-, Gotha-
Sonderohausen, l4. 3.
Opernball, Operette v. Heuberger; Saarbrücken, Gauth.
Caaipfalz, 16. 8.
DaS Schloß am Main, Opcrett« v. Anton Bayer: Negcns-
burg. Etadtth,, 18. 8.
Schwarzschmanenreich, Oper v. Siegfried Wagner-, Freiburg,
Stadt. Bühnen. 16. 8.



un<i

Die Zanbergeige, Oper v. L. Andersen ». Egk. Musik u.
Werner Esst,- Cottbus, Stadtth., 15. 8. (Schott Löhne.)

I I . Nevolstehende Ausführungen
Ende Mär , und spätere Termine

S c h a u s p i e l , T r a u e r s p i e l :
Der Jude von Malta, v. O. (5. A. Ncdden: Weimar,
National!!,,, 23. 3. (Das Weil.)
Der Militärattache, Echausp. v. Otto Sobbe,- Annabcrg,
Stlldtth. Obcrcrzgeb., 28. 3.
Olle Kamellen. Tchausp. v. Bruno Penn,- Hamburg, 3iicdcr-
deutsche Vütmc, 2». 3. (Selbstverlag,)
Schipp in Noot, Drama u. W. E. Asbeck; Elmshorn, Nieder-
deutsche Nühnc. 17. 5.
Wind Über« Sklavensee, Echausp. o. Georg Nasner; Diissel-
dors. Stadt. Bühnen, 28. 3. lThcatcrucilag Langcn-Müllcr.)
Entscheid»««, Schausp. n. Gerhard Schumann; Hannover,
Sladtth., 2«. 4. lTheaberverlag Langen-Müller.)
Heinrich VI. , Schausp. v. Curt Langendes: GladbachNheydt,
Stadtth.. 16. 4. (Thcaterverlan Längen-Müller.)
Kaiser Konstantins Taufe, Schausp. v. Ernst Bacmcistcr;
Saarbrücken, Gauth. Saarpfalz. 25. 4. (Thcatcrucrlag Langcn-

lNebellion um Prenlien, Tran., v. Friedrich Bethsse.- Bremen,
Staatsth,, 3ll. 3.) Dresden, Staatsth. u. Stettin, Stadtth.,
7. 4 ; später: Hamburg-Altona, Dt. V?ltsth.,.- Königsberg,
Stadt. Bühnen (Theaterverlag Längen-Müller.)

L u s t s p i e l , K o m ö d i e :
En Nacht null Ovregen, Schwant n. W. E. Asbeck,- Flens-
burg. GrcnzlaNdth. (Niederdeutsche Vülinc), Ende März.
Frisch verloren — halb gewonnen!, Lustsp. v. Karl Zuchardt;
Mannheim. Nationalth, 25, 3,
Fiackkomüdle, r». F. Schwicfert, Musik v. Peter Krcuder?
Wien. Deutsches Volksth., im Mai «Edition Meisel,)
Das Spandaner Abenteuer, Lustsp. v. Kurt Adalbcrt,- Ham-
bura,, Thaliats,., im Apri l sLdition Mcisel.)
Twee Kisten !Nnm, Kom. u. Alma Nogne? Oldenburg, Nieder-
deutsche Nühne am Staatsth.
Ich bin kein Casanova, Kom. v. Otto Vielen; Wien, Deut-
sches Pölkstl,., im Mai .

v. Karl Zuchardt,- Dresden, Sachs.Die Prlnzipalln, Kom.
Staatsth., 27. 4.

O p e r , O p e r e t t e
Dorlan, Oper v. Hans Lcner; Karlsruhe, Staatsth., 24. 3.
Lllsabeil, von England, Oper v. Klenau,- Kassel, Etaalsth.,
3N. 3. (Note <k Bock.)

I I I . Neu erscheinende Stücke
Duell ,n Dr i t t , Kom. o. A. E. Hoche lChronos-V«rlag
M . Möricte.)
Georges Danton, französische Trag. v. Hermann Luedte.
sDrci Masken.)
Gewitter, Schausp. v. Adalbert Alexander Zinn. (Vloch-
Erben)
Hotel der armen Seelen, Kom. v. Friedrich Vröger. (Thcater-
vcrlan Langcn-Müller.)
viebeshändel in Chlozza, Lustsp. v. Carlo Goldoni, bearb.
v. Fr ih Knöllcr. lTheateioerlag Langcn-Müllcr.)
SIgrnn, Trag. v. Erich von Hartz. (Theateiueilag Langen-
Müllcr.)
Wer sagt es Gustav? Lustsp. v. Käthe Krohn. (Otto Gaumer.j

Vühne uns Auch
Verzeichnis der Neuerscheinungen im Gebiete des Theaters

Februar 1889

^ . Theater, Dramaturgie, Schauspiel
Nutzer, Dr. Max: „ D i e R ö m c r d i a m e n i n d e r T h e a -

t e i g e s c h i c h t e d e r d e u t s c h e n S c h w e i z ' <15!>» bis
180U). - Schriften der Gesellschaft für schwcizcriiche Theater-
tultur, Band 4. X u. 169 S. Thcateitultui-Vcrlag, «uzcrn.
6 . - Fr.

Luxemburg. Hurt, Joseph: „ T h e a t e r i n L u x e m b u r g . "
Teil I : Von den Anfängen bis zum heimatlichen Theater
1855. Iong-Hömecht, Jahrg. 12, Sonderheft. 186 2 . mit Abb.
Verlag Iona,-H6mccht. Luremburg. 2«,— Lur. Fr.

Schlötermann-Knssner, Dr. Lifelotte: „ E r w i n G u i d o K o l °
b c n h e y e r s D r i t t e N ü h n e." ^ Das Nationaltheatcr.
Schriftenreihe des theaterwisfenfchaftlichcn Inst i tut) der
Friedrich-Schillei-Uniocisität, Jena. Band 1. 93 S. Verlag
Konrad Triltsch, Nürzburg. 3,— R M .

Schul,, Friedrich Ernst: „ D i e B ü h n e n w e r k e " (l92k—l932>.
Nachtrag 2. ^ Schulz, Wcltdramatit, Band 3, Nachtrag 2.
Mnth'sche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 1,— N M .

N. Mnsil-NUcher
Neethoven. Niezl«, Dr. Walter: „N e e t h o v e n," M i t einem

Vorwort von Wilhelm Furtwänglcr, 3. Ausl. 318 S. 7 Tafeln.
Atlantis Verlag Dr. Mart in Hürlimann K Co., Berl in.
Lwd. 8,5N 3^M.

Nnsoni. Nnsoni, Feiruccio: „ B r i e f e N u s o n i Z a n H a n s
H u b e r." Hcrsg. von Edgar Ncfardt. - Äleujahisblalt der
Allnemeincn Musikgesellschaft in Zürich 127. 1ü8N. 48 S.
2 Tafeln. Verlag Hug H Co.. Zürich. 2,Ill N M . 3,50 Fr.

Danckert, Werner: „ G r u n d r i h d e r V o l k s l i e d s u n d e . "
Mi t 3N Notcnbcispiclcn. VIII u. 130 S. Bernhard Hahneseld
Verlag, Berl in. Lwd. 2,80 N M .

Frevelt, Walter: „ A l t e u n d n e u e J ä g e r - L i e d e r . "
M i t Bildern und Singwcisen. 7. Ausl. 104 S. Hans Augxstin
Verlag, Hann.-Mündcn. Pappbd. 2,60 N M . Lwd. 3.— i«M.

Gericke, Helmann Peter, Hugo Moser. Alfred Qnellmalz:
„ L i e d e r u n s e r e s V o l k e s . " M i t Zeichnungen von
Paula Jordan. Ausgab« für das Ausland. 17« T. Bellen-
rciter-Vcrlag, Karl Vötterlc, Kassel. Lwd. 1,U> 3lM. <Die
Ncich^dcutsche Ausgabe erschien im Dezember 1M8, vgl. »Die
Bühne", 1039, Heft 2, S. 86, Spalte 2.)

Nlepu. Meyer, Hermann: „ K a r l J o s e p h N i c p p , d e r
O r g e l b a u e r v o n O t t o b e u r e n . " Ein Beitrag zur
Geschichte des oberschwäbischcn Orgelbaues im 18. Jahr-
hundert. M i t einem Anhana, von Johannes G. Mehl. 244 S.
« Blätter Abb. 1 Tafel. Bäreniciter-Verlag Karl «ötterle.
Kassel. 4,80 N M .

Nlepp. Woersching, Joseph: „ D e r O r g e l b a u e r K a r l
3l i e p p." <8 Lieferungen.) Lieferung l 80 S-, 1 Stammtafel.
Nhcingold-Verlag Paul Smets, Mainz. Substr.-Preis
4,— N M .

Nostock. Naner, Dr. Rudolf: „Ros tocks M u s i k l e b e n i m
18. I a h r h u n d e r t." -- Nostocker Studien, Heft 4. 1!13 T.
Carl Hinstorffs Verlag. Nostock. 3 , - N M .

Schoch, Nndolf: „ I s t u n s e r K i n d m u s i k a l i s c h ? " 12 S-
Verlag Oscar Brudcrcr, Zürich. 0,65 Fr.

Schumann, Nobert: „ M » s i t a l i s ch c H a u 8 - u n d Lc -
b e n s r c g c l n." Neu heisa, vom Arbeitskreis für Haus«
musit. 1U S. Näienieitcr-Vellag Karl Votteile, Kassel.
0.60 N M .

Stöl,el. Schmidt-Weih, Wolfgang: „G o t t f r i c i» H e i n r i c h
S t ö l z c l <1690 — I74N) a l s I n st r u in e n t a l k o m -
p o n i st." - Schriftenreihe des musiciuisscuschaftlichen
Seminars der Universität München. Bank, 4. 4s u. 2? S.
Verlag Konrad Triltfch, Würzburg. 5,— N M .

c. Sprache und Sprachpflege
Schneider. Wilhelm, Univ.-Prof.: „ E h r f u r c h t v o r d e m

d e u t s c h e n W o r t . " Lehre und Ubunn, für jedermann.
2. unvcränd. Ausl. VIII u. 3»0 S. Verlag Herder <k Co. G. m.
b. H., Freiburg. Brosch. 4,— N M . Lwd. 5,20 N M .

v . Tanz-VUcher
Korbs, Di-. Werner: „ V o m S i n n d e r L e i b e s ü b u n g e n

z u r Z e i t d e r i t a l i e n i s c h e n N e n a l s s a n c e . " -̂
Leibesübungen und körperliche Erziehung in Theorie und
Praris, Band 4. 158 S. 10 Tafeln. Weidmannsche «uch-
handlung, Berl in. 10,— N M .

L. Iilm-Nücher
Nähiens, Dr. Knrt : „ D e r S ch a l l f i l m." Geschichte. Technil,

Einsah. Eine erste Darstellung Mi t 13 Abb. u. l Zeichnung
im Tcrt. 4? S. Verlag Vietor Otto Stomps, Berl in. l . ^ N M .

„Ostmältlsches Film-Iahlbnch." Hersg, von Dr. Peter Zimmer,
bcarb, von Alfred Schweiahofcr. lN3«. 168 S. 3 Karten. Ver-
lag Das Kino-Journal, Wien. Lwd. 2,50 N M .

I r oö , Ernst: „ W e s e n u n d D r a m a t u r g i e d e s F i l m s . "
XXXIX u. 824 S. Verlag Max Niehans, Zürich. Lwd. 17.80 N M .



l.udwig V^üllner
kudwig Wüllner wurde am 19. August 1858 zu

Münster in Westfalen geboren, als Sohn des D i r i -
genten, Komponisten und Musikpädagogen Prof.
Dr. Franz Wüllner. Er studierte an den Universi-
täten München, Ber l in und Strahburg deutsche
Sprache und Literatur und promovierte 1882 in
Strahburg zum Di', pkl l . Das Thema der Disser-
tation lautete: Das Hrabanische Glossar und die
ältesten Vaierischen Sprachdenkmäler. Von 1884 bis
1887 war er Privatdozent an der Akademie in
Münster (Westfalen) und las dort vor zahlreichen
Studenten Kollegien über deutsche Grammatik und
Literaturgeschichte, wobei er vor allem Goethe in
den Mittelpunkt seiner Vorlesungen über das
18. Jahrhundert und die Nomantik stellte. 1887 ver-
lieh er die Gclehrtenlaufbahn und nahm im Kölner
Konservatorium Klavier-, Gesangs- und Kompo-
sitionsunterricht. Von 1888 bis 1889 war er als
Nachfolger Humperdincks Lehrer am Konservato-
r ium und leitete den Kirchenchor von St. Alban, mit
dem er die großen Messen von Palestrina, Vit tor ia
und anderen zur Aufführung brachte. Während
dieser Jahre in Münster und Köln trat er bereits
bei verschiedenen Anlässen als Geiger, aber auch
schon als Sänger und Rezitator auf.

Ludwig Wüllners dringender Wunsch, Schau-
spieler zu werden, erfüllte sich erst im Jahre 1889,
als er Herzog Georg I I . von Sachsen-Mciningen
vorsprechen durfte. Der Herzog erkannte in ihm
eine fo geniale Fähigkeit der Menschcndarstcllung,
daß er ihm sofort die Möglichkeit zur Vühnen-
ausbildung eröffnete und ihn in seine Spiclgcmein-
schaft aufnahm. Damit begann für Ludwig Wüllncr
zum erstenmal eine Zeit reiner, ihn ganz aus-
füllender künstlerischer Tätigkeit. Sieben Jahre
gehörte er dem Herzoglich Sachsen-Meiningcnschen
Hofthcatcr an und spielte mit großem Erfolg erste
Helden- und Charakterrollen, unter denen an klassi-
schen Rollen vertreten waren: Verrina, Wallenstcin,
Vurleigh, Shylock, Hamlet, Pedro Crespo. Othello,
Odoardo Galotti, Faust, Philipp I I . , Lear und
andere. I m zeitgenössischen Spielplan waren vor
allen Dingen der Professor Wacde in „Das Vi ld
des Signorell i" von Iaf fö, Thomas Lehr in
„Schuldig" von Richard Voß und der Malatesta in
„Jenseits von Gut und Böse" von I . V. Widmann
außerordentliche Erfolge. I m ganzen hat Ludwig
Wüllner in den sieben Meininger Thcaterwintcrn
109 verschiedene — davon 56 erste — Rollen dar-
gestellt. Zugleich wirkte er in den Abonnemcnts-
konzerten, den Konzerten der Herzoglichen Kapelle
und des Singvereins eifrig als Geiger und Sänger
mit. Wenn Johannes Vrahms auf Schloß Alten-
stein weilte, wurde Wüllner stets von allen Theater-
pflichten beurlaubt, um mit und für Vrahms zu
musizieren. Von diesem wurde er auch zu eigenen
Liederabenden ermuntert, und der stetig zunehmende
Erfolg dieser Abende bestimmte Wüllner schließlich,
sich ganz dem Liedgesang zuzuwenden. Er schied

von Mciningcu, vom Herzog zum Sachscn-Meinin-
genschen Hofschauspieler auf Lebenszeit ernannt.

Von 1895 bis 1915 war Ludwig Wüllncr einer
der gefeiertsten Licdersänger, der sich einen ganz
uenen, persönlichen Vortragsstil schuf, indem er das
Lied nicht nur musikalisch-tonlich behandelte, sondern
es, wie eine Improvisation, vom inneren Erleben
her, uud dadurch auch gedanklich-sprachlich, jedes-
mal neu gestaltete. Er vor allem ist es gewesen,
der auf seinen weiten Reisen im I n - und Ausland
dem deutschen Lied den Weg bahnte. Sein Reper-
toire umfaßte über 800 Lieder,' hauptsächlich sang
er Schubert, Schumann, Vrahms und Hugo Wolf.
Aber er fetzte sich auch uneigennützig für viele
junge Talente ein, zu denen damals auch noch
Richard Strauß gehörte. 1903 bestritt er hinter-
einander sieben Konzerte in London uud sang
außerdem die Partie des Gerontius in dem Werk
„Der Tranm des Gerontius" unter persönlicher
Leitung Elgars in der Wcstminster-Kath<drale. Es
folgten Reisen durch die baltischen Provinzen, nach
Petersburg und Moskau und jährlich große
Tourneen durch ganz Holland, ferner zwei nor-
dische Tourneen, die in alle größeren Städte Däne-
marks, Schwedens und Norwegens führten und 43
Abende umfaßten (wobei er innerhalb einer Woche
vier Liederabende in Stockholm gab). 1907 ernannte
ihn die Königliche Musikatademie in Stockholm zu
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ihrem Mitglied. I n den Jahren 1908 bis 1911
führten ihn drei große Reisen nach Amerika, von
New Jork bis San Franzisto dnrch insgesamt 84
Städte der Vereinigten Staaten, in denen er
3^8mal auftrat. Für NewNor.k war e i n Abend
angesetzt, nnd der Erfolg war fo groß, daß f ü n f -
z e h n Gcsangsveranstaltnngen daraus wurde» nnd
fünf Theaterabende, an denen Lndwig Wüllncr
den Rosmcr in Ibsens „Rosmcrsholm" und den
Herodcs in Wildes „Salome" spielte. I n Teutsch-
land hat Lndwig Wüllncr in vielen der großen
Konzerte im Gürzcnich, im Gcwandhans, in der
Berliner Philharmonie, in den Freitags-Konzertcn
öcr Frankfurter Mnsenmsgcsellschaft als Sänger
und als Rezitator mitgewirkt, nntcr der Lcitnng
von Franz Wüllner, Nitisch, Pfihncr, Mcngclberg
und Furtwänglcr. I n Amerika fang er uutcr
Damrosch, Volpo, Fiedler und Stokowski. Seine
hohe Musikalität nnd seine sprachliche Gcstaltnngs-
kraft machten ihn znm unübertrefflichen In ter -
preten des Melodrams. Seine Meisterlcistnng auf
diesem Gebiet war Vyrons „Manfred" mit der
Mnsik von Echnmann. Er hat ihn — 1885 bereits
znm ersten- und 1937 zum lehtcumal — an 155
Abenden im Konzertsaal wie anch auf der Bühne
dargestellt. Daneben standen das durch ihn beson-
ders berühmt gewordene „Hcxcnlicd" (Wildenbruch-
Echillings), „Hcktors Bestattung" (Homer-Sigwart),
„Die Weise von Liebe nnd Tod" (Rilke-Paszthory)
nnd einige kleinere Melodramen. Sein uuiversales
küustlerischcs Vermögen zwang Lndwig Wüllncr
dazn, alle künstlerischen Erkenntnisse, die ihm anf-
gingcn, zn gestalten nud um der Sache willen anch
das Ungewohnte zu wagen. So hat er in den
Jahren 1900 nnd 1801 zu wiederholten Malen den
Tannhänscr nnd den Eicgmund auf der Operu-
büliue gespielt und seine Auffassung von diesen
Gestalten mit großem Erfolg dargetan. Ebenso ver-
anstaltete er 1907 zwei Konzerte, in denen er aus-
schließlich Violin-Sonatcn von Brahms, Beethoven,
Schubert, Mozart und Franz Wüllncr vortrug, nnd
gern hat er mehrmals die Gelegenheit ergriffen
und Beethovens Egmont-Onvertüre, die l i-mull-
Symphonie und die Eroica dirigiert. — I m Jahre
1914 begann Ludwig Wüllncr als Rezitator die
Tätigkeit, die ihn znm klassischen Vermittler der
großen deutschen Dichtung werden ließ. Es war
seine Gabe, die Dichtung im ganzen Reichtum ihres
Empfiuduugs- uud Gcdankcngchaltcs uud iu aller
Schönheit ihrer Form dem Hörer zn offenbaren.
Er konnte dcm längst Bekannten, etwa dem „Lied
von der Glocke" oder Schillers großen Balladen, die
Ursprünglichkeit des Erstmaligen, Ncncn zurück-
gebcn, nnd schwer zugängliche Werke, wie Hölder-
l ins „Tod des Empcdoklcs" und Goethes groß-
artigste Dichtungen, den Helena-Akt aus dcm
zweiten Tei l des „Faust" und die „Pawdora" in ihrer
Icbondiacn ttnmittelbarkeit nnd Sprachschöuhcit ent-
hüllen. Seine reichen wechselnden Vortragsfolgcn ent-
hielten: von Schiller Gedichte, Monologe ans
„Wallcnstein" und „Wilhelm Tel l" und die Philipp-
Posa-Szcne ans dcm „Don Carlos",- von Lcssing
die Parabel von den drei Ringen,' von Shakespeare
Monologe aus „Hamlet" und „Macbeth" und die

Fornmszene aus „Ju l i us Cäsar". I n den letzten
Jahren las er anch mehrmals aus Nietzsches
„Zarathustra" vor und nahm Märchen von Ander-
son. Grimm nnd Wilde und Legenden von Gottfried
Keller in seinen Plan auf,- auch zcitgeuössische
Dichtuugcu hat er bei Gelegenheit zn Gehör
gebracht. Vor allem aber sprach er immer wieder
Goethe: eine umfassende Auswahl aus der Lyrik,
Szenen ans „Egmout" nnd „Iphigcnie", das
Prometheus-Fragment, „Torquato Tasso" und
„Hermann und Dorothea" in selbstbesorgtcr Kür-
zung und seine berühmte Auswahl „Szenen aus
Goethes Jaust I. und I I . Tei l " . — Neben solchem
Wirken als Sänger und Rezitator trat er auch
weiter als Schauspieler hervor. 1904 bis 1905 hat er
iu Ber l in den I a r l Skule, den Hcrodes uud den
Rosmcr gespielt. I n den Jahren 1916 und 1917
war er Mitglied des Wiener Vurgthcaters, wo er
in seinen großen Rollen Lear, Faust, Wallenstein,
Shylock, Macbeth, Othello, Nosmer und anderen
anftrat. 1917 bis 1918 spielte er im Deutschen
Theater uud an der Volksbühne in Ber l in außer
in den erwähnten klassischen Rollen den Prospero
nnd den Wann. Spätere Gastspiele wiederholten
die Rollen des Pedro Crespo, Thoas und Skule
und brachten ncn den Empedokles, Egmont, Tell,
Mephisto nnd Rubcck. Ein zehntägiges Gastspiel
als Erbsörstcr fand 1937 im Alten Theater in Leip-
zig statt. L c a r n n d F a u st siud die beiden Rollen
gewesen, die Lndwig Wüllncr mit immer steigender
Klarheit bis ins hohe Alter hinein gefpielt hat.
1937 trat er in Ber l in noch zwanzigmal hinter-
einander als Fanst im I. und I I . Tei l der Tragödie
ans uud sechsmal als Lear. Der Tod nahm ihn
mitten ans seiner vielgestaltigen nnd einzigartigen
Tätigkeit fort, die für ihn nichts war als der
trencste Dienst am anvcrtrantcn Kunstwerk. Der
Vortragsabend am 4. März 1938 in der Stadthalle
in Hannover war der letzte. Am 19. März 1938
verschied Ludwig Wüllner.

G e r t r u d I a h n - K i r m s e .

Sonntag, den 26. März 1939, vorm. IIV2 Uhr,
im Saal der Reichstheatcrkammer,

Ber l in W62, Keithstr. 11:

unter gütiger Mir twirkung von Frau Pro-
fessor E l l y N c y (Klavier), Fran A n n a
W ü l l u e r - H 0 f f m a u n (Rezitationen),
E r n s t W i l h c l m y (Gedenkrede), G e o r g
H ö l l g c r (Bariton). Ein Kartenverkauf
findet nicht statt. Programmfolgen, die zum
Eintr i t t berechtigen, stehen d<n Mitgliedern
öcr Neichstheaterkammer (dunkler Anzug
erbeten) bei rechtzeitiger Anmeldung kosten-
los zur Verfügung.

Der Präsident der Neichstheaterkammer
I . A. P e t e r Z z.



Unlere loten

Willibald Piltz f
Am 13. J u l i 1938 verstarb der Schauspieler und

Oberipielleitcr Willibald Piltz, der während seiner
langjährigen Bühnenlaufbahn u. a. in Bern. Bricg,
Dresden, Halbcrstadt. Harburg. Jena, Neiße, Saar-
brücken, Stolp und Weimar tätig war.

Emma Nollet f
I m Oktober vorigen Jahres starb in München

im 93. Lebensjahre Emma Nollet. Sie war die erste
Schülerin, die die Nicmann-Scebach für die Vühne
heranbildete. I m Alter von 17 Jahren trat sie in
Mainz als Königin in „Don Carlos" zum ersten-
mal auf die Weit bedeutenden Bretter. I h r Weg
ging über das Laudcstheatcr in Prag und das
Thalia-Theater in Hamburg an das Wiener Burg-
thcatcr, wo sie nuter Heinrich Laube neben Klara
Zieglcr nnd Charlotte Wolter die jugendlichen
Heldinnen verkörperte. Später ging sie au das Hof-
theater in Stuttgart, wo sie Abschied von der Bühne
nahm, nm sich mit dem ersten Direktor der Ham-
burg-Amerika-Linie, John W. Meyer, zu ver-
heiraten.

Emi l Wabschke f
Erst jetzt erreicht nns die Nachricht, das; nnscr

lieber Arbeitskamcrad Emi l Wabschke am 8. Novem-
ber 1938 in Bad Schwarzbach, Iscrgebirgc. ver-
storben ist. Emi l Wabschke war an nnscrcr Bühne
25 Jahre als Garderobier tätig und trat dann in
den Ruhestand. Alle, die ihn kennengelernt haben,
werden unseren Emil nicht vergessen. Teile» hat es
wohl einen so thcatcrbesessencn nnd vielseitigen
Garderobier gegeben, wie er es war. Er schrieb
Prologe, Komödien, Hörspiele, die aufgeführt wur-
den. Auch als Schauspieler betätigte er sich, und
schließlich holte ihn der F i lm für eine Nollc. Wahr-
lich eine beachtliche Vielseitigkeit für einen Thcatcr-
garderobier! Aber diese vielseitigen Interessen
haben den kleinen Körper wohl zu früh aufgezehrt.
Nun ist er, fern vom Theater, still dahingegangen.

Fachschaf t B ü h n e K i e l .

Otto Melcher s
Am 24. November 1938 verstarb in Dresden im

Alter von 48 Jahren der Schauspieler nnd Sänger
Otto Melchcr. Er war gebürtiger Dresdner unö
erhielt in den Jahren 1910 bis 1912 seine Bühnen-
ausbildung. Über St. Gallen. Potsdam. Stettin.
Stralsnnd nnd Oldenburg kam er im Jahre 1919
wieder in seine Vaterstadt zurück. Hier war er bis
zum Jahre 1921 am Dresdner Albertthcater tätig.
Fünf Jahre wirkte er dann bei der Säck»si''chcn
Landesbüline und kam 1932 wiederum ans Albcrt-
theatcr. Als in Dresden das Theater des Volkes
gegründet wurde, übernahm man Mclcher mit in
das nenaebildete Ensemble. Hier hat er in treuer
Pflichterfüllung, 'ckion schwer leidenö. bis zuletzt
feinen Mann gestanden. Sein Hauptfach waren
Väter nnd charakterkomische Nollen. Dnrch seine
einfühlende Menschcngestaltnng war er bei allen
Theaterbesuchern beliebt und bekannt. Für seine
Verufskameraden^war er jahrelang überaus eifrig
ehrenamtlich tätig.

Richard Wirth f
Am ersten kalten Wintcrtag, dem 17. Dezember

1938, wurde der Schauspieler N i ch a r d W i r t h auf

dem Südwest-Friedhof in Stahnsöorf (Berlin) zu
Grabe getragen in seinem 81. Lebensjahr. Er war
von Graz an das Berliner Schillcrthcatcr ge-
kommen, nnd zwar als 1. Held, ging dann später
ins Väterfach über. Generationen der schulentlasse-
nen Berliner Ingcnd haben ihn in 16 Jahren als
Wilhelm Tell gesehen. Der Präsident der Ncichs-
thcatcrkammcr ließ am Grabe einen Kranz im
Gedenken an den alten Berufskameraden nieder-
legen.

Theatermeister Gustav Schmalisch f
I n Bcuthcn verstarb am 22. Dezember 1938 der

langjährige Bühnenmeister des Oberschlcsi'chcn Lan-
desthcaters, Gustau Schmalisch. 1882 geboren, cr-
lcrute er in Brcslan das Ti,'chlcrhandwerk nnd trat
dann 1901 als Bühucutcchuikcr in das Bcuthcner
Etadtthcatcr ein. das soeben aus seinem In tcr ims-
anartier in das ncucrbaute Hans übergesiedelt war.
M i t den Unterbrechungen, die der Militärdienst und
der Weltkrieg, den der Verstorbene von Anfang bis
Ende an der Front mitmachte, verursachten, hat
Gustau Tchmalisch 37 Jahre hindurch dcm Beuthcner
Theater gedient. 1906 erhielt er den verantwor-
tungsvollen Posten des Thcatcrmeistcrs. den er bis
znm letzten Atemzuge mit beispielhafter Treue und
Hingcbnng verwaltete. Gustau Schmalisch hat die
soldatischen Tilgenden, die ihm im Kriege das
Eiserne Kreuz verschaffte» und die er auch früher
als SA.-Mann bewies, in seinem Berufe vorbild-
lich bewährt. I n nie ermüdender Einsatzbereitschaft
hat er seine Kraft im wahren Sinne des Wortes
aufgezehvt für das Obcrschlcsî chc LaudcSthoater.
Als treuer zuverlässiger Mitarbeiter nnd hilfs-
bereiter Kamerad, der ohne großes Aufheben dort
einsprang, wo es not tat, wird er unvergessen
bleiben.

Direktor Paul Zimmermann f
Am 22. Dezember 1938 verstarb in Weimar der

Theaterdircktor Paul Zimmermann im Alter von
78 Jahren. Er gehörte seit 1921 dem ehemaligen
Deutschen Bühnen-Verein nnd dann der Fach-
gruppe 1 der Fachschaft Bühne als Mitglied an.
Paul Zimmermann hatte seine Lanfbalm als Schau-
spieler, Spielleiter uud schließlich Oberspiclleiter
begonnen und war als solcher an den Stadt<heatern
Magdeburg und St. Gallen, den Deutschen Theatern
in Moskau nnd Odessa und in Frankfurt a. M . tätig.
Es folgten fünf Jahre Tätigkeit in Amerika, und
zwar in St. Lon's. New?)ork. Philadelphia und
Cincinnati. Als Theaterleiter führte er dann das
Fürstl. Theater Nndolstadt. zehn Jahre das Stadt-
theatcr Banken in Verbindung m»t Döbeln, acht
Jahre das Etadtthcatcr Glauchan-Mocranc in Ver-
bindung mit dem Nesidenztheatcr Weimar und
schließlich das Etadttheater Konstanz, das er bis 1924
leitete. Panl Zimmermann war auch ein ausgezeich-
neter Bühnenlchrer, aus dessen Stndio bekannte
Bühnenkünstler hervorgegangen sind. Ein ganz dem
Theater und der Kunst geweihtes Leben ist hier zu

Die Aufnahmen der in Frankfurt zur „Woche der Lebenden"
aufgeführten Dichter und Dramen sind uns in liebenswürdiger
Weife von den Etädtifchen Bühnen Frankfurt a. M. zur Ver»
fiiaunn gestellt worden. Darunter befanden sich Aufnahmen der
Presse-Nild-Zentrale Vracmer <k Güll. Vcr l in. F. Poerfchte.
Pietsch, Frankfurt a. M., Erich Fornoff <6), Hämmcrer, Dr . Mol l ,
München.

der nächsten fwsgabe der „Vülme"
Vie Idealer des gesamlschlcsischen Raumes
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Ende gegangen. Alle, die ihn kannten, werden das
Andenken von Paul Zimmermann in Ehren halten.

Eduard Schulz s
Am 21. Januar d. I . wurde auf dem Luiscn-

fricdhof in Charlottenburg der im 83. Jahre ver-
storbene Direktor des E l n si u m-S o m m e r-
t h e a t e r s in B r o m b e r g , Eduard Schulz, zu
Grabe getragen. Er war der letzte seiner Art, näm-
lich derjenigenTheaterleiter, dievor der Neuregelung
der Gewerbeordnung (1. Januar 1900) als Garten-
lokalbesitzer die Konzession bekommen haben. I m
Jahre 1882 wurde das Elysium-Theater eröffnet,
uud seme Arbeit fand, wie sich alte Bühncnuetc-
ranen erinnern, stets Gegenliebe und Anerkennung
bei Schauspielern und Publikum. Nach der Abtre-
tuug der Provinz Posen lebte Eduard Schulz seinen
geistigen Interessen in einem engeren Freundes-
kreise in Berlin. W i l h . R ö n h.

Direktor Robert Liedennt ^
Am 20. Januar 1939 verstarb im Alter von

52 Jahren Direktor Robert Lieöemit. Seit 191<? ist
Liedemit im Kabarett- und Varietefach tätig ge-
wesen,- u. a. hat er das Walhalla-Theater, o.is
Tauentzien-Variete, das Admirals-Variets, Berlin,
den Kristallpalast und das Battenberg-Tiieater
Leipzig, das Eentral-Theater Dresden, das Liebich-
Theater Breslan und die Centralhallen Stettin ge-
leitet. Seit 1925 spielte er zunächst im Walhalla-
Theater und dann im Admiralspalast Berlltt Ope-
rette und Schauspiel und blieb auch, nachdem er die
Aufführungen im Theater im Admiralspalast nicht
selbst mehr leitete, weiterhin Mitglied des Auf-
sichtsrats der Admiralspalast-Vetriebs-GmbH. Seit
1931 ist Robert Liedemit Mitglied des ehemaligen
Deutschen Bühnen-Vereins und dann der Fach-
gruppe 1 der Fachschaft Vühne gewesen. Wir werden
sein Andenken stets in Ehren halten.

Rechnungsjahr für gemeindliche Theater
RdErl. d. NMö I . v. 4. 2.' 1939 — Va. 114/39 — 1808

— NMVliV. S. 283
Einzelne Gemeinden haben bisher für die Be-

wirtschaftung der Entnahmen und Ausgaben ihrer
Theater ein besonderes vom Rechnungsjahr ab-
weichendes Wirtschaftsjahr zugrunde gelegt. Diese
Regelung steht mit den Vorschriften der DGO. und
der Gemcindehaushalts-VO. lvergl. NGVl. 1937 I
S. 921) nicht in Einklang. Sie ist nach den Erfah-
rungen, die bei den Reichs- und Staatstheatern ge-
macht worden sind, aber auch nicht erforderlich. Die
Gemeinden werden deshalb ersucht, vom Rech-
nungsjahre 1939 ab die Einnahmen und Ausgaben
ihrer Theater jeweils für das Rechnungsjahr zu
veranschlagen.

Bestätigungen:
D e r N e i c h s m i n i s t e r f ü r V o l t s a u f k l ä r u n g

u n d P r o p a g a n d a bestätigte:
Heinz Anraths als musikalischen Oberleitcr am Stadttheater

Obcrhauscn.
Unrger-Polland als Oberspielleiter des Schauspiels an den

Städtischen Vühncn in Frciburg i. Nr.
H. Gahlenoeck als musitalischen Obcrleiter am Staatsthcater

in Schwerin.
Hans Imhof als Oberspielleiter am Landestheater Neustrclih.
Theodor Vampert als 1. Kapcllmelstcr des Stadltheatcrs Hof.
Dir . Ludwig Schmio-Wildy als Leiter des Gastspiclunter-

nehmcns „Valiern-Vühnc", München.
Dr. Wilhelm Tchönherr als musikalischen Obcrlciter beim

Landesthcatcr (5ol>urg.
Peter Vtanchina als Oberspielleiter in der Stelluna eines

Echauspicldirektors an den Städtischen Vühncn in Düsseldorf.

Zum Intendanten des Landestheaters Schneide-
mühl wurde K a r l S t r iebeck (bisher Frankfurt
a. O.j ernannt. Intendant S i o l i , der das Lan-
destheater Schncidemühl vorübergehend geleitet hat,
bleibt weiterhin Mitglied der Fachgruppe Bühnen-
leiter,' seine Anschrift lautet: Halle a. d. Saale,
Große Brunnenstraße 2.

Das Theater in Annaberg führt künftig die Be-
zeichnung „Lanöestheater Obererzgebirge Anna-
Hera.".
Untergruppe „Reisende Theater"
1. Ausgesch ieden :

Direktor M a x C o n r a d , Berlin.
Direktor L o u i s Neimschüssel lzur Fach-

gruppe 3 umgeschrieben).
Direktor Ernst W e l z e l , Weimar.

Zeulilbes Bühnen'Jahrbuch 1933
lIubila'ums-Ausgabe / 5N. Iahrgaugj

1. A l l g e m e i n e Ä n d e r u n g e n :
Zum Intendanten des Staöttheaters Elbing

wurde ab Beginn der Spielzeit 1939/40 Dr . W a l -
te r I a l k ernannt.

Neichstheaterkammer — Iachschaft Vühne
(Deutsches Bühneu-Iahrbuch, Schriftlcitung)
Berlin W 82, Keithstr. 11. Fcrnspr.: 23 94 01.

Veränderungen und Berichtigungen (kostenpflichtig
Zum Namenregister:

Iacubine, Fritz, Spicl l . u. Sch. 89 623. Gotha-Sondershauscn I
(Lngagcmcntsort fehlt im Namenregister).

Konwitschny, Franz, Gen.-Mus.-Dir. 52 697. Frankfurt a. M. I
(nicht Frcibulg I).

Pally, Else. Sch. 66 586. Saaz I (nicht, wie irrtümlich gemeldet^
Else Nally).

Struck, Lllen (nicht Strunz, Elsa), S. 63 616. Greifswald I.
Nondenhosf, Nruno, Gen.-Mus.-Dir. u. Stellv. ü. Intendant.

^1 897. Freiburg I lnicht Flensburg l<-
Frankfurt a. Main I (Opernhaus): Seite 349 unkr Bühnen-

vorstände muh es heißen: Herbert Decker, e r s t e r Spiel!»
d. Op. u. Optte.



5pendensclieine Ms das
(bisher: 44 249M RM.)

250,00

80,00
14M

150,00
7,00

13,0!)

36,00
5,50

VNHnenball 1939 lNTHK./FB.), Berl in 5875,24
Sondervorstellung des Deutschen Theaters in Wiesbaden 1033,31
Btthncnball 1!>8N iLandesth.), Allcnstein 1000M
Hedwig Schönina. Wcismann, Alfred Pfeiflc: Villingen
lSchw.) (je 1MM RM.) 200.00
Geschwister Humperdinck, Leipzig 80M
Erich Zimmermann, Berl in 50,00
Oskar Orth, Annie Wilke, Theo Mart in , Wolf Gambke,
Edith F i ls , Hannes Hcmpcl, Fr ih i Gührum, Hans
Werner Dieneö, l ) l . Karl Woerner, Mcta Men^: Frei-
burg i. Ar. «je 25.— RM.)
Mitglieder des Stadttheaters Eisenach,- I n t . Richard
Gscll, Wilhelmshauen,- Horst Taubmann, I n t . Dr. Wolf-
gang Nufer: Frciburg i. Ar . lie 20M RM.)
Das Personal der Badischcn Bühne Karlsruhe . . . .
Wilhelm Bnickner-Nüggeberg, Hamburg,- Else Drante,
Hannoner,' Ewald Wenck, Berlin,- Bruno Vondcnhoff,
Fcl ir Nüller: Freiburg i. Br. : Heinz Bongartz. Egmont
Koch,' Curt Nartz: Saarbrücken,- Gustav Vargo, Erich
Schneider: Düsseldorf,- Schreiber-Hoffmann, Helmut Ner-
ncrt. Heinz Marck, Elfriede Mädler, Anny Michels:
Görlitz «je 10,00 NM.)
Hans Werner Dienes, Freiburg i. V r .
Franz Tmizzi, Zwickau: Hcidy Heitmann, Freiburg i. Nr.
lje UM NM.)
Siegfried Kohrt, Gelsenkirchen: Trudhild Karen, Mainz,-
Andreas Döllingcr, Adolf Permann, Otto Bürger,
Richard Sengeleitner: Freiburg i. Vr . <je 6 M NM.) . .
Sanders Sicr, Freiburg i. Nr
Vera Mansinger, Düsseldorf: Philipp Orlemann, Bremen:
Hermann Siegel, Hamburg: Gretcl Nofe, Franz Schossig:
Zwickau,- Franz Koblitz, Maunheim: Michael Dich, Saar-
brücken,- Heinz Hinze, Buchum: Johanna Wifchncwfky,
Grunhilde Nissen, (5harlottc Haase, Gerrit Mahrbcrg,
Albert Klindcr, Hans-Georg Rudolph: Görlitz: I lse Wald,
Otto Grieß, Dietrich Telurcn, Edith F i ls , Lotte Moltcr,
Ludivig Mosbacher, Tuni Steinberger, Elisa Hellmcr,
Helmut Iopst Marno, Johannes v. Spallart, Lothar
Bühring: Freiburg i. Vr . : Otto Hübsch, Albert Mayer,
Ludwig Mayer, Hans Werner, Grete Stürzet, Franz
Winter, Maria Tischler, Lina Dimpfl , Lini Dimpfl , Mia
Gulz, Josef Zcbhauser, Otto Schrank: Ber l in: Fritz
Nadke-Sieb, Earl Müller, I)r. Kurt Unold, Max Schcibcr,
Ernst Clemens, Gustav Lücke: Coburg,- Erich Paul, Her-
mann Kohlbachcr, Kurt Gradel-Künigs, Richard Erdmann,
Wilhelm Wemhöfer: Gelscnkirchen lje 5,00 RM.) . . . .
Wolf Gamke, Frciburg >. B r
Walter Raupach, Zwickau) Cissy Henkel-Fänder, Frei-
burg <ie 4,5U RM.»
Karl Schnaller, Leipzig: Richard Heime, Gelscnkirchcn;
Karl Vetter, Hermann Uhde, Karl Heinz Emmerich, Hed-
wig Schüning-Wcismann. Arthur Schneider, Fritzi
Göhrum, Hubert Kiurina, Dr. Karl Peter Biltz, Paul
Becker: I rc iburg >. Br>: Hans Seidel. Hans Stöctl, Ulrich
Stcnzel, Arno Paulscn, Ehristian Oppelberg, Anton Ncu-
haus, I o Mcnsebach: Zwickau lje 4 M NM.)
Leon Hornecker, Freiburg i. V r
Oda Trol l , Zwickau,- Lore Petersen, Freiburg i. Nr.
<>e 8,50 RM?)
Helene Etnhmann, Herbert Küchling: Zwickau (je 3,40 RM.)
Walter Blaich, Zwickau - -
Helene Werner, Leipzig: Gerta Sangs, Alfred Müller,
l>r. Göza Rech, Edith Byron, Herbert Bremer: Gelscn-
kirchcn: Sophia Orashoff, Marta Ncuhausen, Gerlinde
Endcrs, Kurt Herfuth: Görlitz: Wilhelm Amian, Ham-
burg: Johannes Proft, Karl-Heinz Dohmcn, Erich
Echmidt-Heyden, Rolf Hcrrmann, Walter Icrcb, Elfncde
Krugel. Rudolf Hartwig, Edith Buewer, Licna Meyer-
siedcn, Gertrud Hoffmann, Karl-Ioh.Schrüder, I r m a
Ebcrt. Gunhilde Pachr, Gisela Faßbinder, Oc-tar Fritzler,
Leopold Fischer, Leonure Schramm, Ioscsa Ortmann,
Frieda Hof mann. Helene Herpe, Trude Stcinhardt,
Alfred Mordhorst, Adolf M. Thywisscn, Harry Han,en,
Siegfried Müller, Willy Vraunsdorf, Rolf Klciucrt,
Walter Hofachtcr: Brandenburg a. d. Havel,- Luise
Müller-Becker, Hans Blech. Alfred Pfeülc. Erika u. Hopsf-
garten, Mar Schlager, Annie Wilke, Sigmund Matuszcw,ky:
Freiburg i. Vr.,- Karl Theilater, Nolf Gottwald, Georg
Bicrbach, Dr. Wilhelm Schönherr, Otto Herbert Peichke,
I rmgard Koch: Eoburg: Kurt Sander, Hans Timcrding,
Richard Bcrgcr, Wil l i Abraham: Zwickau »je 3 M NM.)
Ottokar Vahltampf, Werner Böhland: Zwickau lie
2.75 NM.) .
Willy Fidora. Zwickau
Herbert Thomas, Erl ing Nicolaiscn: Zwickau: I lse Ball«,
Hanns Hcmpel: Freiburg i. Br . lje 2,50 NM.)
Theo Hoppe: Zwickau
Annemarie Hanschke, Margri t Burghardt: Zwickau lie
2,20 NM.) .
Ortsueibandskasse — Fachschaft Bühne: Freiburg . , ,
Melitta Wernay: Konstanz: Gertrud Geier: Görlitz:
Albert Sccher: Leipzig: Karl Uetcr, Ulrich Bracfel, Theo

240,00
4,75

72,00
3,70

7,NU

3,2ll

168.UU

5,5l»
2.7U

10,00
2,25

4,4l>
2,05

Mart in , Margri t Ncber, Oskar Orth, Heinz Semmler:
Frciburg i. Br , ' Lotte Freiwald, Lhiistian Bungartz,
Hans Hcllbach, Elsa Boy, Horst Koch, Alfred, Loa.es,
Gcorg Nygard: Eoburg: Hans Nichard Grabcrt, Franz
Ackermann, Ehristian Huth: Türen: Hanns Adols Sürth,
Hans Buehl: Gclsenlirchcn,- Walter Zschogc, Rudolf
Schoner, Paul Schmutzer, Friedrich Schick, Gerda Som-
merer, Hcino Nonig, Paul Quast, Charlotte Hopf-Sander,
Fred Hoppe, Karl Hofsäs;. Hans Glowick. Johann Birkcl-
bach, Paula Earscn, Hildegard Beiyardt - Faszmann:
Zwickau (je 2,0ll R M ) . . . . ' . . . . . . . . . 7<1M
Ellen Vanberg, Elf i Tappe, Lizzi Senal-Fidora, Hanni
Müller. Jenny Kiehl, Else Fischer, Charlotte Friedrich:
Iwickau "je I M RM.) . . . . . . . . . . . 13,3U
Eualotte Kittner, M Kennitz-Kilian, Gerhard Hergert:
Zwickau l>e I M NM.) 5,40
Lilo Mcttal, Herbert Mandel, Eleonore Schutt: Zwickau
l!e 1,75 N M ) 5,25
Lore Pieper: Zwickau 1,70
Eugen Sussek: Görlitz: Egon Schäfer, Otto Kriesche, Mar-
garete Abicht: Gelscntirchcn l>e 1.5U NM.) 6,00
Annemarie Unger, Heinz Meyer: Zivickau lie 1,10 N M ) 2,20
Sigurd Klcnter: Mannheim,- Anna Baader, Max Adel-
Hütte, Charlotte Adelhütte, Elisabeth König, Käthe Wölsle,
Willy Gundermann, August Hcidingcr, Kurt Hellwig,
Licselhanne Hentschcl, Christian Iost, Hedy Kirstc, Peter
Lindlar, Paul May, Karl Meyer, Willy Moli lor, itäthe
Pabst, Pctcr Pcrscheid, Emilie Pierre, Heinrich Pierre,
Jul ius Pierre, Trudcl Noftwog, Bctty Keller, Else E le l ,
Hcdy Schncidlcr, I r m a Albrecht, Wally Rupcrty-Hellwig
Joachim Barth, August Schiefer, Grctc Schilling, Gcrti
Schnicke, Werner Schnicke, Richard Schutt, Kläre Spandl,
Irene Pusch-Thoma, Nolf Wölfle, Wilhelm Franzen,
Engen Grün, I n a Gelhein, Alfons Fischer, Klara Ernst,
Fritz Eberle, Elfriede v. Bastinellcr: Frciburg i B r :
Urfnla Vülcker, Lydia Götz, Heinz Prodöl,l, Herbert Nach,
Curt Wahl, Adam Hofmann, Willy Schlichter, Hildegard
Nichaus, Steffi Margreiter, Hans Friedrich Nolte,' Hans
Wcsternhagcn, Nichard Kobelt, Nolf Schneider, Erwin
Färsen, Helmut Eichberg, Joachim Timmermann, Nobert
Hager, Ursula Uhde, Paula Nova, Nuth Otto, Charlotte
Schlechter, Gcorg Mack, Wil l i Schlechter, Anni Schubert:
Coburg: Nudolf Michalt, Erich Eckert, Wil l i Goszmann,
Elfe Goßmann: Düren; Karl Josef Salzmann, Tore
Drcyscl, Erna Loos, Elfricde Schuchardt, Erika Nrüm-
mer, Anncmie Fischer, Mary Nossing, Eleonore Habura
Ellen Thomas, Jutta Nittcr, Fred Bock, Brigitte Iacobi-
Scherbenring, Eua Simon, Noland Feig, Elly Petlitza,
Mia Wüstefeld, Nita Neinhorn, Erika Graner-Rech, Erna
de Vrics-Schcsfert, Georg Fuhrmann, Wanda Fuhrmann,
Walter Haim: Gclscnkirchcn lje I M N M ) 98M
Walter Pott: Gelsenkirchen 0,75
Cläre Krieg, Hans Hoffmann. Norbert Kotz, Elln Flicke,
Marlha Pferrcr, Hildegard Müller, Gretcl Schmid, Lisel
Bauer, Mcta Menz, Lore Humburg. Annie Schäser-Hultz.
Dr. Karl Woerncr. Mar Sutter, Ernst Hart. Willy Bruck-
ner: Freiburg i. V r ; Dr. Sigurd Gangl, Evamaria Gra-
nold, Lcni Kaspari, Rnth Herold, Olly Kollmann, Erika
Meyer-Stöhr, Anita Giersfeld, Ottilic Hornung, Hans
Busse, Kurt Hofmann, Elisabeth Spychala, Magda Vutzcrt,
Hermann Ellmann, Herbert Müller, Hermann Schlechter,
Ernst Kohnke, Heinz Müll ing, Oskar Dölfcl, Philipp
Sieger. Bernd Küpper, Fritz Grimm: Cuburg: Hanny
Mcynadier, Ingcborg Intzcn, Franz Karlscn, Johannes
Holzbach, Karl Riedel, Joses Vöddetcr, Johannes Pren-
ger, Isolde Philipp, Leni Scherer, Otto Schulz, Arthur
Nieder. Franz Lönz. Hugo Schulz: Gelsentirchen <je
0,50 RM.) . . . . . . . . . 24,20

Sa. 9 057.2U

Zenschilfl kUr d»e Gc!laltung des deullche»
Theaters mit den amtlichen M»ttetlun«e»

chyruieilammer.
Haupischrifilcii.:I)5. ,<>,i!.lll-. iur. Franz Josef Ewens. Berl in SW «8.
Nttterftr, 75. Verantwortlich für Anzeigen: Heinrich Echirrmann.
Berlin TW 88. Nilterstr. 75. — D-A. IV. V j . i!,:<«! 16 572.
Druck und Verlag- Wilhelm Limpert, Berl in SW »8, Fernruf:
17 5181. Postscheckkonto: Berl in 1755 23.
Manustripisendungen an die Echriftleitung der „Bühne",
Berl in SW «8. Rittcrstr. 73: Fernruf: 17 5181. Einsendungen für
den amtl. Teil und Theaternachrichten an die Reichoweatcrlammer,
Berlin W N2, Keilhstr. 11: Fernruf: 2 5 ^ 0 1 . Nachdruck nur mit
O.ncllcnangabe unter Wahrung der Autorenrechte gestattet.
„Die Bühne" erschein» zweimal monatlich am 5. und 20. deS
Monats. Redaktionsschluß 1« Tage vor Erscheinen. Bezugs»
preis: Vierteljährlich 1.50 R M . »4.22 Rpf. Postgebühr eilige»
fchlusscn», zuzüglich 12 Rpf. Postbestcllgeld. Einzellieil N.25 RM.
Bestellungen bei jedem Postamt, beim Buchhandel oder Verlag.
Bei Aussall der Lieferung infolge hüncier Gewalt besteht kein
Anspruch auf Rückerstattung. Anzeigcnpreisliste N l . 5 vom
1. 1«. 88 gültig. — Gerichtsstand: Berl in.
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', 9 Î onate 3p!e>snc!, ad 1,

Jeder deutsche soll kömpler für das
liemeinslNafiswodl der Nation sein.

werde Mitnlied der NLV.l

, U.2
s L t i m p
Niclitlinisn ci«,- wL>tbs!<2!i!iwsi

. 30830
^usbüc iun^ bis i u r !

!^>2U!ig8buc:n,,2p>'6c!'>L>'ii6n

2fllN! 8? 36 a?
3mm 192

i lm ' ^2 !̂<I>

t —clie8vntl,«8«itaIi«niL<:l,sr
12 /



Leitung: P rä8 i6en t l . uc l v i g Xörne l - (elil-encimtlicli) > Levollmäclitigfe Vei-tl-ete,-: ^>-n5t Xü^n!/ uncl s'ciu! ^üüei'

Lerlin W62 . l<eitli8traNs 10 Le^lin >V9 . pots^ame»- 3tnc»Ne 10
fel-nruf: 25?2üö un6 259^01 sel-n^uf: 2296Y1 - IeIeZf-.-^cll-.7Lülinennclcfiv,ei5 Le^Iin

D i s p o n e n t e n : ^^^^ ^ „ ^ „ Doei-mg

^5emb!e.c3c.«.5piele un<i ^ i ^ e l g ^ t . ^ . ^ , ^ ^ „ ^ ! t Komp^5e. i^ ..' .' . '^ ' . '^ .' '.' ' '.'.' ' ^ ° ! i a ^ l>e^
zpieie im inmna l ^be l - fbee^o l^ Kapellmeiztel-. Xo^epetifol-en.
Lülinenvc>r5tän<je. Lülinenbil^ne!', Ol-clieztel'muxi!«!' ^nc^i von Quäenberg

Otto «<
Ops

Lln..cnaslot<

WOl.

2 c ! i 3 U 3 f

, 91 3231 1

OpSsStt
lV 50, ^au

UMMS!- 25535

sson

>/V50. ^ a u ,

lVlikla5»Los

LntxiVnztsaNs 18»

2Nt?i6N5ts2Ns 14'"
s' 24 40 56 57

anv

.43/44

sl

: 32201
am lVlain,

si-nsuk! 321 44/45

17

Paul Xolkwitx
^ssNLpsscli«!-: 232/5 l^Li-nzps.: 23200. p^iv^^ 37)754

3c!i5U3pis!, Opss, Opsrstts, <2!ios, I'an?, T'sclisiik

lVlünclisn 22, «ss^0I>Nul i<, ! f>5tfaNs 33

Oper, OpL^etts,

: 21 4031

Paul l>uclwig
Lcliauspis!

:2140 92
1»

Lerlln W82, «.utnerstsaNs 29'

253311 u.253312

Lustspiels
Lsrlin >V50,

: ZammkliiummLi' 9! 69 03 - 1's!sgi'ÄMM3cli'.
11"

Opsr unci

: 24 13 34 privat: LsÄUli 92 39 74 34 4510

Direktor
uncl N

8s68l2U,
ssLssi

0 p

Willi l^emmertx
uclolf <3reving

l'ausntiienLtlaNs 58
zpssclisi-l 28744/45

' 3di2U2p!6l

Wien!, 1'uclilaubsn 11
s s s n 2 p s« c !i L s u 2V 3 60

61-, Oporstts, 3cli3U8pis!,

^^l Vl , lVlaslÄliilfes 3ts2ll6 3



Iel.912396

S41973

^ " !»r>!l!«ill l l io l'l«»!««« ülüil»« >j<!ll!!l«i-: . . ,.noli-lic!»! gesün^ic!,,? d^lü-nn!;"
,,vollendet gelülilte Llu^ttüne di« in 6ie k o n t i e r " . . ,,ll2z nennt MAN

Hülie von dlendenlle Ie>i<:l>t!llult ' I >U l ^ ^ I i 6i I i t z

N V O N
uncl Lll

^ 2 P ,-s c ! i 6 5 ! 25 06 80

44 - ^ei-siLpi-eclie!-: 762011

üs Lüt ins Ulicl ^i

l<2l8S5ci2MM 33, T'slsfoli. 931471

, L!eidtseu2t!-2Nk! 25 - 1 » . : 91 32 09

3tuclio für Lü^ne uncl
> Nc>!>en2tuclium

Lack
uncl

leleton: 834372
L t r . 22

Noc^ ium,
961755
f 62991

W35, 2tt2llL 35 24 60 11

— "sun — Ltu l l io

: 24525?

16

Nli»..ck»rl»>lt«i,!,urn, Hlelnoliezls. » » ^«l . »1 6» 10

w 15. 3t52l39 6

lüs
910379

I t 1
6-S

. I)



« l e ^ r u , ^ k t . - ( 3 6 5 . ^ 6 l i l i v W i s b c k e

^utc)a?5?l?6^^i^n ^lskw'sclis Anlagen wis«^s. >., ^ " ' ^ ̂ ^ ^
Usinl-ieli Mntßsdßi-nel- in I'lioatsi'n ' ^ 1-̂ ,̂ 42915?

' » ^ lV>2Vd2c!iufss34.3S.«uf:S248a0

^ ^ ^ H ^ ^ ^ ^ ^ ^ M ^e^sispl-.: 240011. HppÄrÄ 2391 Lülinsnsul3tio6sl1 U8W. ^

^ '«556>c>SN, >1111'l1lN'llMz-l1l1l>-i.m«c)^«.^i-i-o^-, ^.c.je^8t. 21

> ̂ «^»^ ,»,».^, si««»^^'-'l>" Vß,.iw8VV61.LeIIß^IIillne6.8tl.66 ^

Q^.WW,«.^ !̂t«^2><()t)8t'-2!3L5/I'.1?66 4S M-^w» ic«^wrs> lel. ld6 9190 M ^ U M » K ^ » H « ^ « M

^ " ° ^ ^ . , , ^ > s « . ^ . « N 0 ? > , 1 " ° ' ^ ,w 803°«' °'
Le !̂in N4 lVlaxvÜrfslcltH^o. ^ottdULLSI- l_!f6I-30

^ ^ ^ ^^D L>-ok3ts 1
M ^ ^ M f?««x^« ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ Lc^l l lsr piana- unci
> > D W °^22c^s WWMWWWMssW slügelfabrik 96gr. 1864
M M M ?/°^°t »»""»»»"»»»»»»"»« INVN»Ss-plc,5»,l( Lsrlin c 54. Q̂8Ssit5>S!-

M U _ ^ W <-"«. IlVlax DüsfslcitHCo.I l.^oW!Ql.lpl'- ^ l̂l»»I pi^os mit V ^ k a ^ ^ t
» ^ ^ ^ « n«!n>,<,!6 Lerlin C2 mt!. <̂ iV1 12.—
H > ^ ^ ^ ^ > ^ «nesel.0 ,̂ßX2liclss8t!-.51.̂ sNsuf592823 ^ ^ I I I I I I I I ^ I I I I I I I ^^ I I ^
c>i82dstli2ts2Ü«33/ «uf: 21770 Läum«. 8ts»uc»i«s, 8clii!f«, ^ ' ,>»« ' ^ i . » ̂  W U W W M W W W V V W W W W

!<url 2>l«8. «28 Nlumen li«!Nt l : M l ! lVllNUIN H ( . 0 . M « M M M ^ K D H z K z K M

^WWWWW^WWW^^WW^W ' l.üt7ow8ts.95,5s!-li8ps.22ig96 i

. _„ , , ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 'emlco-Zsiclsn , . . ... . . . . . .
l ^ ^ ^ ^ . ^ ^ , ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^ , ^ » l lVl3XlM!l!3I1 IvIuÎ Ss
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Die fisvus, clis ssit Zsptsmdsi-193? sinsn bsi8pis!!o3Sli lii-folg an nacli-

vrescien: Qsntsal-'l'lisatss » O^emnltx: Qsntral-'l'lisats!' » Hannover: lVlellini-
"slisater » l.eip2:ig: ^euos Operetten-I'^satss » Hamburg: Vol^zopei'

I'agesbilletts « ^bonnements^astsn ^DWüjiî  r >' ». ^
Qarciel'obekasten W > W ^ ?^?

Du^^il<i«nZ. kleine ^un<i«/>»/< 2O« «u/^ie<ien ««in/ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 4 W ^ ^ ^ ««,N,M«,n6«,N»«'n«»r.1 8

^—»^»,^^—^»^>^—»—^^»»»^»^»»^»»»»»»>»^^^^»^>^»^»^>, Wagner, Lvrl in <̂ 85, N«inlc^«Nli«)sf«r 8ts»N« 88

° " ' " ° ^ : ^ ^ ^ ° > , ^ ' 7 ^ zellililillilllen - zenneillll - »MiÄui '
eloNpo«tkast«n 10N Zi^ck N!Vl 12,75 3-4 /^bLüZwgs pr«8>v«rt «u verkaut«n. Markenladi-ikat. Lesnnäei-»
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